Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr. 20. 


Freitag den 24. Mai 


Inland. 

Berlin, 21. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigt geruht: den beim Land» und Stadt⸗ 
Gericht in Jakobshagen angeſtellten, Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Mauß zum Land- und Stadtgerichts-Rath 
zu ernennen; und dem Juſtiz⸗Kommiſſarius v. Prze⸗ 
palkowski zu Poſen den Titel als Juſtizrath zu ver⸗ 
leihen. 177 1 
Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich v. 
Schönburg-Glauchau, nach Guſow. Der General⸗ 
Major und Commandeur der Sten Infanterie-Brigade 
v. Drygalski, nach Erfurt. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
Syſter Königl. Klaſſen-Lotterie fielen 2 Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf Nr. 12,964 und 69,196 nach Mer 
ſeburg bei Kieſelbach und nach Thorn bei Krupinski; 
25 Gewinne zu 1000 NH; auf Nr. 821. 4182. 
6829. 10,176. 13,348. 20,418. 34,528. 38,760. 
47,569; 48,916. 60,086. 50,579. 50,651. 54,237. 
61,623. 62,156. 66,746. 70,017. 71,179. 72,068. 
72,849. 74,029. 80,544, 81 612 und 83,030 in 
Berlin bei Baller, bei Borchardt, bei Brug, bei Grack 
und bei Moſer, nach Brandenburg bei Lazarus, Cob⸗ 
lenz bei Gevenich, Köln mal bei Krauß und bei 
Reimbold, Düſſeldorf Amal bei Spatz, Elberfeld bei 
Heymer, Königsberg in Pr. Zmal bei Friedmann, Lieg⸗ 
nitz mal bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Pots⸗ 
dam bei Hiller, Sagan bei Wieſenthal, Schwerin bei 
Heſſel und nach Stettin bei Wilsnach; 40 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 3642. 3885. 7469. 9318. 
9833. 10,835. 15,335. 15,657. 21,450. 22,155. 
23,665. 26,711. 27,523. 29,517. 35,118. 36047. 
36,413. 36,414. 36,735. 38,648. 43,843. 44,817. 
48,902. 49,905. 50,094. 55,082. 55,857. 58,075. 
60,714. 63,094. 65,612. 67,459. 68,219. 68,872. 
69,627. 71,693. 72,080. 76.793. 78,174 u. 79,079. 
in Berlin bei Aron jun., 2mal bei Burg, bei Grad, 
Zmal bei Matzdorf, bei Moſer und Amal bei Seeger, 
nach Breslau bei Bethke, Amal bei Holſchau und Amal 
bei Schreiber, Bromberg bei George, Köln Amal bei 
Reimbold und bei Weidtmann, Danzig bei Meyer und 
bei Rotzoll, Eilenburg bei Kiefewetter, Elderfeld bei 
Heymer, Halle Amal bei Lehmann, Landsberg bei 
Borchardt, Landshut bei Naumann, Liegnitz 2mal bei 
Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Paderborn bei Paz 
derſtein, Sagan Amal bei Wieſenthal, Stettin 2mal 
bei Rolin, Tilſit bei Löwenberg und nach Weißenfels 
bei Hommel; 50 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
250. 1197. 1390. 4072. 8423. 11,482. 11,904. 
13,002. 14,763. 17,756. 20,035. 20,554. 23,164. 
24,143. 27,479. 30,467. 31,143. 31,375. 32,652, 
36,246. 37,682. 38,791. 41,764. 42,485. 
43,272. 43,566. 43,969. 46,347. 47,110. 
50,986. 52,899. 53,287. 54,639. 55,018. 
64,957. 65,986. 68,140. 68,560, 72,508. 
74,724. 77,431. 78,763. 80,046, 80,887. 
und 84,762. DE 

6 Berlin, 21. Mai. Die Räumlichkeiten für den 


47,720. 
59,934. 
73,312. 
82,428. 


zoologiſchen Garten im Thiergarten hinter Albrechts⸗ 


hof ſind nun ſo weit vollendet, daß die Thiere von der 
Pfaueninſel und nächſtdem andere zur Vervollſtändi⸗ 
gung in das neue Inſtitut gebracht werden ſollen. Es 
wird freilich noch viel fehlen, ehe dieſer zoologiſche Gar⸗ 
ten die Vollſtändigkeit des Pariſer jardin des plantes 
erreichen wird, aber es iſt immer eine erfreuliche Ver⸗ 


mehrung der Berliner Sehenswürdigkeiten; fie wird ſich 


42,856, 


a Schleſiſche Ehro nik. 
Heute wird Nr. 41 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche C 
Weber. 2) Correſpondenz aus Freiſtadt, Glogau, Grünberg. 3) Tagesgeſchichte, 


hronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Zur Organiſation der Arbeit der Spinner und 


” 


auch dadurch von dem Pariſer Jardin des plantes] blifjements zum Verkaufe der Biere zugenommen haben. 
auszeichnen, daß man hier, wie ich höre, 2½ Sgr. — Man ſpricht ſchon wieder von einer Veränderung 


Entree zahlen muß, was inſofern auffällt, als bisher 
kein königliches Inſtitut Entree nimmt und nehmen 
darf. — Man richtet jetzt viel Aufmerkſamkeit auf 
die große Anzahl der ſogenannten Klein = Kinder: 
Bewahr-Anſtalten und Spielſchulen, weil ſich 
ſchon an manchen Kleinen höchſt eigenthümliche Zei⸗ 
chen der geſteigert frommen Richtung, welche einzelne 
Vorſteher verfolgen, in bedenklicher Weiſe kund geben. 
Es ſoll der Fall vorgekommen ſein, daß ſolche Kleinen 
ein ſehr unkindliches Benehmen gegen die Eltern zeig⸗ 
ten, indem ſie ſich mit angelernter Prätenſion als „Aus⸗ 
erwählte“ benahmen. Ich würde dergleichen nicht glau⸗ 
ben, obwohl von verſchiedenen Seiten beſtätigende Anek⸗ 
doten erzählt werden, wenn ich nicht geſtern auf eine 
drollige Weiſe ſelbſt einen Beweis erlebt hätte. Einer 
meiner Mitbewohner hat eine Wieſe gepachtet, auf welche 
der Vorſteher einer ſolchen Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalt 
ſchon ſeit längerer Zeit feine Kleinen zum Spielen zu 
führen pflegte, auch dann noch, als man ihn darauf 
aufmerkſam gemacht hatte, daß die Wieſe Privateigen- 
thum ſei and das Gras deshalb nicht zertreten und 
zerwühlt werden dürfe, weil es zu Kuh- und Pferde⸗ 
futter getrocknet werden ſolle. Mein Weg führte mich 
geſtern nach der Wieſe, und ich ward gebeten, 
nachzuſehen, ob ſie wieder zum Spielplatz gemacht 
worden ſei. Ja. Ich gehe zu dem Vorſteher und 
Hirten der Kleinen und fage ihm das Möthige, 
Wendet er die Augen gen Himmel, klagt er, jam⸗ 
mert er über die Verblendung und Unchriſtlich⸗ 
keit, die nicht verſtehen wolle, welcher Segen dadurch 
von Gottes Gnade auf den Beſitzer der Wieſe kom⸗ 
men müſſe, wenn er die gottgefälligen Kleinen, denen 


das Himmelreich ſei un ſ. w., darauf ſpielen laſſe! — 


Ohne mich weiter daran zu kehren, fordere ich ihn im 
Namen des preußiſchen Landrechts auf, die Wieſe mit 
den Kleinen zu räumen, ſonſt würde ich polizeiliche 
Hülfe holen müſſen. Folgt ein fanatiſcher Strom von 
zeitlichem Tod, ewiger Verdammniß u. fr w., was ich 
Alles ruhig anhöre und ihm die Weiſung gebe, das 
Privgteigenthum nie wieder auf dieſe Weiſe zu zerſtö⸗ 
ren. Die Kleinen ſahen mich theils verächtlich, theils 
ſpöttiſch an, und ich muß geſtehen, ich konnte mich ei⸗ 
nes tiefen, bleibenden Schmerzes über dieſe bedenkliche 
Erſcheinung, über dieſe Symptome eines Giftes, das 
in den heiligſten Keim des Menſchen ſich einfrißt, in 
dieſen kleinen, zarten Seelen, nicht erwehren. Noch be⸗ 
trübendere Symptome dieſer Art will ich verſchweigen. 
Berlin iſt voll davon. ' 

* Berlin, 21. Mai. Herr v. Bodelſchwingh gab 
vor einigen Tagen den höhern Beamten des Finanz⸗ 
Miniſteriums eine glänzende Abſchiedsfete, zu welcher 
auch der neue Finanz-Miniſter Herr Flottwell einge⸗ 
laden war. Dieſer leitet bereits ſeit mehreren Tagen 
die Geſchäfte, und bewohnt zugleich mit ſeinem Vor⸗ 
gänger das Gebäude des Finanzminiſteriums. — Die 
Pocken graſſiren hier jetzt ſtärker und bedenklicher, als 
in den frühern Jahren. Im Jahre 1842 wurden bei 
einer Anzahl von ungefähr 10,000 Kindern unter einem 
Jahre nur 7000 geimpft, 3000 blieben ungeimpft, 
während man in dem verfloſſenen Jahre bei einer 
ziemlich gleichen Zahl Geborner 11000 geimpft hat. 
— In Bezug auf die Konfumtion des Branntweins 
ergiebt ſich ein ſehr günſtiges Reſultat, indem hier 
über hundert Branntweinladen in letzter Zeit einge⸗ 
gangen ſind, hingegen in gleichem Verhältniß die Etg⸗ 


ehen, 


in der Uniform unſrer Armee; fie ſoll e 
fi 92 


daß die Garden die Litzen an den Kragen verlieren 
und dafür Rabatten mit Schnüren Whale Die 
Linientruppen ſollen dann alle mit Litzen an den Kragen 
ihrer Uniform verſehen werden. — Die Kurſe der 
Eiſenbahn⸗Aktien find ſehr gewichen und dürften bis 
ultimo Mai noch mehr heruntergehen, was manche 
leichtſinnige Spekulanten nicht wenig baulgt macht. — 
Der auf der königl, Bühne gaſtirenze Baſſiſt Pelle: 
grini aus München ſpricht allgemein an, und wird 
für den erſten deutſchen Sänger ſeines Faches und 
ſeiner Zeit gehalten. ' 88 

Wie bereitwillig unſere Regierung eine freimüthige, 
wenn nur anſtändige und wahrhaftige Beſprechung un⸗ 
ſerer Inftände fördert, davon hat fie in dieſen Tagen 
einen neuen und zwar ſehr unzweideutigen Beweis ge⸗ 
geben. Es iſt nämlich, wie ich aus guter Quelle ver: 
ſichern kann, dem Profeſſor Bercht zu Frankfurt a, 
M., der ſeit 1813 mit den bedeutendſten Männern des 
preußiſchen Staats, ſofern fie der freiſinnigen Richtung 
angehören, in enger Verbindung ſtand, nachdem er durch 
eine Kabinets-Odre des Königs ohne ſein Anſuchen, in 
Anerkennung ſeiner früheren Verdienſte und Leiſtungen 
eine ehrenvolle Anſtellung bei der Univerſität Bonn er⸗ 
halten, nun auch die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt 
worden, in Bonn eine politiſche Zeitung her⸗ 
auszugeben. Da Prof. Bercht, übrigens ein be⸗ 
ſonnener verſtändiger Mann, von mannigfachen Kennt⸗ 
niſſen und Erfahrungen und von cht deutſcher Geſin⸗ 
nung, keineswegs zu den Geſchmeidigen gehört, die ſich 
in jedes Syſtem zu fügen wiſſen, ſondern ein durchaus 
ſelbſtſtändiger und furchtloſer Charakter iſt, der mit ſei⸗ 
ner Ueberzeugung niemals capitulirt hat, wie dies Al⸗ 
les ſeine Lebensgeſchichte unzweideutig genug beweiſt, 
ſo dürfte ſeine Lage, zwiſchen den zerſtörenden und ver⸗ 
finſternden Beſtrebungen unſerer Zeit, keine beneidens⸗ 
werthe fein, und wir können nicht wohl begreifen, was 
ihn vermocht. hat, aus dem ſichern Hafen einer behag⸗ 
lichen und in ökonemiſcher Beziehung fogar glänzenden 
Exiſtenz in die ſturmbewegten Wellen der Politik hin⸗ 
auszufahren. Nur eine ſeltene Vaterlandsliebe, verbun⸗ 
den mit dem Bewußtſein einer nützlichen publiziſtiſchen 
Leiſtungsfähigkeit kann ihn beſtimmt haben, ein Opfer 
zu bringen, welches an ſich kein leichtes iſt und dabei 
in der Regel von mehr als einer Partei mit Undank 
und Mißkennung gelohnt wird. Welches nun aber 
auch ſeine Motive geweſen ſind, ſo können wir, die 
Freunde des beſonnenen Fortſchritts, uns über ſeinen 
tapfern Entſchluß nur freuen und ſeinem Unternehmen 
ein gutes Gedeihen wünſchen. Wenn er mit dem 
Wurzelgewebe des politiſchen Parteiweſens, beſonders 
ſeit 1840, eben fo gut bekannt iſt als mit den ge⸗ 
ſchichtlichen Grundlagen der Staatsverfaſſungen, fo läßt 
ſich erwarten, daß er die rechte Polemik treffen und 
einem mit jedem Tage mehr gefühlten Bedürfniſſe ab⸗ 
helfen wird. Jedenfalls wird ſeine Zeitung einen ei⸗ 
genthümlichen Charakter haben. — Die jüngſten Wünſche 
des Miniſters Eichhorn, nach welchen die Profeſſoren 
und gewiſſermaßen auch die Privatdozenten aufgefordert 
wurden, Examinatorien und Converfatorien 
einzurichten, beginnen gegenwärtig vielfach hier ins Le⸗ 
ben zu treten und verſprechen allerdings ein Bedürfniß 
zu befriedigen, das unter den Studirenden ſchon feit 
lange empfunden wurde. Profeſſor Dieterici hat feine 
Uebungen bereits begonnen, Profeſſor Michelet nicht 


allein feine Zuhörer, ſondern Alle, die ein Intereſſe 
daran nehmen, zu den ſeinen eingeladen. Privatdozent 

Dr. Märcker fordert ebenfalls allgemein zu praktischen 

Uebungen in der Beredtſamkeit auf. Unter den bisher 

uns bekannt gewordenen ſcheint nur Profeſſor Puchta 

die Form eines Examinatoriums gewählt zu haben. 

| | (©. A. 309. 


Königsberg, 20. Mai. Es ſind noch immer Ue⸗ 
berläufer angelangt und zwar ſcheint ſich die Zahl der 
aus Reih und Glied entweichenden wieder zu mehren; 

ſo ſind z. B. im Kreiſe Ragnit 14 Ueberläufer, davon 
6 Soldaten, im Kreiſe Tilſit 13, darunter 7 Solda⸗ 
ten, eingeliefert worden. (Königsb. 3.) 


Halle, 7. Maj. Die neue, ungewöhnlich zahlreich 
ausgefallene Immatrikulation bei hieſiger Univerſität 
ſpricht lauter als alles Raiſonnement dafür, daß die 
„drückende Laſt“, die nach der Angabe eines Bericht⸗ 
Erſtatters dieſer Zeitung unſere Studentenwelt betrof⸗ 
fen, wenn überhaupt, doch jedenfalls nur den ſehr klei⸗ 
nen Theil derſelben berührt haben mag, welcher viel⸗ 
leicht mit innerer Unruhe dem Ausgange der gegen ihn 
verhängten Unterſuchung entgegenſehen dürfte. Wir 
können zur Beſchwichtigung ſolcher Ausſtreuungen die 

Verſicherung ausſprechen, daß hierorts nichts geſchehen, 
was nur irgendwie über den gewöhnlichen Kreislauf der 
Dinge hinausginge, welcher ſich alljährlich auf deutſchen 
Univerſitäten bei Handhabung der Disziplin zu wieder⸗ 
holen pflegt. Daß Orte, welche notoriſch zur Verſamm⸗ 
lung junger Leute dienen, denen die Kultivirung ver⸗ 
botenen Verbindungsweſens ein Bedürfniß iſt, oder 
wohl gar als ſogenannte Fortbildung des Studenten⸗ 
Lebens gilt, von Zeit zu Zeit durch die Pedelle recher⸗ 
chirt werden, iſt keine neue, ſondern eine althergebrachte 
Maßregel. Daß Studirende, welche dieſe Maßregel in 

einer nicht nur bittenden, ſondern zugleich bedrohlichen 
Eingabe an den Senat gänzlich abgeſtellt wiſſen wollen 
und ſtatt deſſen Einrichtungen verlangen, welche das 
Verbindungstreiben ſanktioniren würden, zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werden, wie im Laufe des Monats März 
allerdings geſchehen, iſt eine durch die Pflicht, jedwede 

Auflehnung zurückzuweiſen, gebotene Ordnung der Dinge. 
Daß endlich ein Student, welcher eine derartige Ein⸗ 
gabe abfaßt, nachdem er bereits mit Kriminalſtrafen 
belegt und nur gegen Unterſchrift des Consilii abeundi 
Aufnahme auf der Univerſität gefunden hat, in Folge 
abermaligen Excedirens wirklich konſiliirt wird, kann 
nur einem Berichterſtatter auffallen, der ſich eine Prä⸗ 
koniſtrung ſtudentiſcher Ungehörigkeiten zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat. Mögen dergleichen Darſtellungen und Erör: 
terungen immerhin Gleichgeſinnten willkommen ſein, ſo 
werden ſie doch niemals die Ueberzeugung der Majori⸗ 

tät des Publikums trüben, welcher das Gedeihen un- 

ſerer Univerſitäten nicht von ſchwachmüthiger Kennivenz 
gegen die ſtudirende Jugend, ſondern von einer mit 
Wohlwollen gepaarten konſequenten Handhabung der 
Geſetze abhängig erſcheint. (Aachen. 3.) 


Münſter, 19. Mai. Das geſtrige Amtsblatt der 
hieſigen königl. Regierung enthält den am 5. Dez. v. J. 
abgeſchloſſenen und am 1. März d. J. Allerhöchſt be⸗ 

ſtätigten Neceß mit dem Fürſtlich Bentheim⸗Steinfurt⸗ 
ſchen Haufe, nach welchem das Recht des Fürſtlichen 
Hauſes zur Civil⸗ und Kriminal⸗Gerichtsbarkeit in dem 
Amte Ruſchu und dem Gerichte Borghorſt, fo wie das 
Recht auf die Polizei in dieſen Diſtrikten von Neuem 
anerkannt werden. . 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 17. Mai. Unmittelbar nach Erſtat⸗ 
tung feines Commiſſionsberichtes über Mathys Mo⸗ 
tion auf Herſtellung der freien Preſſe hat Hr. v. Itz⸗ 
ſtein, der Träger und Vermittler wackerer deutſcher 
Geſinnungsäußerung aus allen Gauen des Vaterlan⸗ 
des, ein ſchätzenswerthes Aktenſtück aus Preußen vorge: 
leſen. Es iſt dieſes eine Adreſſe von 20 ſchleſi⸗ 
ſchen Rittergutsbeſitzern und wohlhabenden 
Handelsleuten an die badiſche zweite Kam⸗ 
mer. (Mannh. Abendztg.) 


aber wie bisher ausgeſchloſſen bleiben. 


1 . 


Von der Elbe, 16. Mai. Die letzten Nachrich⸗ 
ten aus England in Betreff der Ermäßigung und 
gänzlichen Aufhebung der Einfuhrzölle auf Glas, Eſſig, 
Korinthen, Schafwolle, Zucker und Kaffee haben die 
Handelswelt nicht beſonders überraſcht, da eine Aende⸗ 
rung in der Beſteuerungsweiſe der letzten drei Artikel 
mit Beſtimmtheit erwartet wurde. Die Sache an ſich 
iſt rückſichtlich der- Staatseinnahme von wenig Bedeu⸗ 
tung; aber deſto mehr verkündet ſie die Umwandlung, 
welcher die engliſche Handelsgeſetzgebung langſam, aber 
ſicher entgegengeht. Die engliſche Regierung fängt an, 
die Nothwendigkeit zu begreifen, daß Lebensmittel und 
Rohſtoffe zur Bereitung von Fabrikaten nicht beſteuert, 
und die Staatsbedürfniſſe vielmehr direkt von den wirk⸗ 
lich Beſitzenden oder vom Vermögen erhoben werden 
ſollten. Für Deutſchland iſt übrigens die beabſichtigte 
Aufhebung der Eingangsgebühren auf Wolle nicht etwa 
als eine Vergünſtigung für unſere Ausfuhr zu betrach⸗ 
ten, ſondern ihr Ziel geht vielmehr darauf hin, dem 
Fabrikanten den Ankaufspreis ſo weit zu ermäßigen, 
als es im Bereiche der Regierung liegt. Dies geht 
jedoch nicht weit, da Schaf- und Baumwolle unter 1 
Schill. das Pfd. nur ½ D., und von 1 Schill. und 
darüber 1 D. Zoll entrichteten. Im erſten Falle be⸗ 
trug die Verſteuerung bei einem Werthe von 10 D. 
z. B. 5 Proc., und im zweiten bei 12 D. 8 ½ Proc. 
In Anſehung des Zuckers ſoll das neue Geſetz nur den 
von freien Händen erzeugten Artikel unter einem er⸗ 
mäßigten Zolle zulaſſen, das Erzeugniß von Sklaven 
Laut eingegan⸗ 
genen Berichten wird dieſer ermäßigte Zoll doch immer 
noch 10 Schill. pr. Ctr. höher geſtellt werden, als der 
aus engliſchen Beſitzungen eingeführte Artikel zu ent⸗ 
richten hat; und da der letztere 24 Schill. nebſt 5 pEt., 
alſo im Ganzen 25 Schill. 2%, D. vom Etr. bezahlt, 
fo wird der fremde Zucker auf 35 Schill. 22, D. ge⸗ 
ſetzt werden. Der Unterſchied wird daher immer noch 
40 pCt. betragen, und es dürften einem belangreichen 
Abſatz erhebliche Schwierigkeiten in den Weg treten, 
wenn es nicht bekannt wäre, daß die Zuckererzeugung 
im engliſchen Weſtindien theurer beſchafft wird als in 
andern Ländern, und das jährlich erzeugte Quantum 
für einen erweiterten Bedarf Großbritanniens nicht 
mehr zureicht. (D. A. 3.) 


we 


Hannover, 13. Mai. Aus den neueſten Verhand⸗ 
lungen der Stände iſt ein Beſchluß über die Anwen⸗ 
dung des neuen Judengeſetzes von Intereſſe. Nach letz⸗ 
term find die Juden zunft⸗ und gildefähig, wenn fie 
zunftmäßig gelernt haben. Damit die ältern jüdiſchen 
Kaufleute, die nicht mehr dienen und lernen können, 
der Wohlthaten des Judengeſetzes nicht ganz verluſtig 
würden, gaben die Kammern der Regierung anheim, 
in geeigneten Fällen einzelne ältere Juden von der Lehr⸗ 
und Dienſtzeit zu dispenſiren. Solcher Fall iſt unlängſt 
bei einem hieſigen Detailliſten eingetreten, gegen den 


auch die befangenſten Widerſacher nichts anderes ein⸗ 


zuwenden vermochten, als daß ihm nicht zu Theil wer⸗ 
den dürfe, was ſelbſt Chriſten noch niemals zu gut ge⸗ 
kommen wäre. Eine höchſt ſeltſame Einwendung, die 
nur dann Grund haben würde, wenn etwa einem künf⸗ 
tigen Juden, deſſen Lehrlingsalter in der Zeit nach 
Erlaſſung des Geſetzes fällt, Dispenſation ertheilt wür⸗ 
de, nicht aber hier, wo die Dispenſation ja keine Be⸗ 
günſtigung vor den Chriſten involvirt, ſondern nur 
ausnahmsweiſe die frühere Zurückſetzung der Juden hin⸗ 
ter die Chriſten gutmachen will. Genug, wiewohl der 


fragliche Iſraelit ſich erboten hatte, jede nöthige Prü⸗ 


fung zu beſtehen und das Verfahren der Regierung 
ein völlig geſetzmäßiges geweſen war, glaubte die Han⸗ 
delsinnung dennoch gegen die Dispenſirung bei den 
Kammern beſchwerend auftreten zu müſſen. 


(Welte Aa. 
Oeſterreich. 


* Wien, 20, Mai. Die allgemeine Zeitung von 
Augsburg enthält in der letzten Zeit Correſpondenzbe⸗ 
richte aus verſchiedeneu Gegenden des Rheins in Be⸗ 
treff der neuen Titulatur der Herzöge von Anhalt und 
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Sachſen, welche dieſen Fürſten das Recht beſtreiten, 
die neue Titulatur anzunehmen, und es dem Bundes⸗ 
tag allein zuweiſen. Wir glauben aber, daß ſich ſämmt⸗ 
liche kleine deutſche Fürſten wohl hüten werden, ihre 
Souverainetäts⸗Rechte, zu welcher dieſe Titulatur ge⸗ 
hört, dem Schiedsrichter-Amte der größeren Mächte in 
die Hände zu geben. Unſeres Erachtens ſind obige 
Herzöge in ihrem vollen Rechte. Die Herzöge von 
Anhalt ſind ſo alt, wie die Welfen, und die Sachſen 
waren längſt Herzöge, als man z. B. von einem Her⸗ 
zog von Würtemberg noch nichts ahnete. Wenn der 
Fürſt Lichtenſtein heute in ſeinem Titel oder Hausgeſetz 
etwas ändern wollte, ſo wäre er in ſeinem Rechte, auch 
würde er ſchwerlich beim Bundestag deßwegen Anfrage 
thun, obgleich er ſich unter den deutſchen Fürſten in 
eigener Lage befindet. Seine Gemahlin nämlich, die 
einzige deutſche ſouveraine Fürſtin, bekleidet bei Hof 
den Dienſt einer Palaſt-Dame, ſteht folglich förmlich 
unter der Controle eines Hofamtes. 8 

Kuranda's „Grenzboten“ und Bieder⸗ 
mann's „Deutſche Monatsſchrift“ werden jetzt um 
einen Grad ſchärfer wie vor dem eenſurirt. Sie 
hatten früher das Tranſeat, d. h. ſie durften debitirt 
werden, ohne daß es jedoch erlaubt war, ſie öffentlich 
anzukündigen, und dürfen nunmehr blos erga sche- 
dam, d. h. gegen eigenhändig unterzeichneten Revers 
mit der Verpflichtung, fie nicht weiter zu verbreiten, 
und auf die Bürgſchaft eines politiſch tadelloſen Charakters 
hin bezogen werden. Uebrigens erſcheint Das, was die ge⸗ 
nannten Zeitſchriften über Oeſterreich bieten, in neuerer 
Zeit noch als das Intereſſanteſte und theilweiſe auch 
als lehrreich und beherzigenswerth. (D. A. 3.) 


Groſbritannien. 


London, 16. Mai. Geftern gab der Lord-Mayor 
den Miniſtern ein großes Diner. Sir R. Peel er⸗ 
klärte in einer längern Rede unter andern: Wir (die 
Miniſter) haben uns ſtets beſtrebt, den Einfluß Eng⸗ 
lands zur Aufrechthaltung des allgemeinen Friedens gel⸗ 
tend zu machen; wir haben verſucht, die Eiferſucht und 
Animoſität, welche zwiſchen St. James und anderen 
Höfen beſtand, zu entfernen und zwar ohne gegen die 
Intereſſen und Würde des Landes ein Zugeſtändniß zu 
machen, ein Kompromiß einzugehen. Wenn der Frie⸗ 
den in einigen Theilen der Welt geſtört worden iſt, 
ſo vertrauen wir, daß während unſerer Verwaltung der 
Glanz der Britiſchen Waffen ungetrübt geblieben ift, 
Wir haben nachzuweiſen geſucht, daß dasjenige Land, 
welches feine öffentliche Ehre aufrecht erhält, nicht al—⸗ 
lein den Charakter und die Würde bedenkt, ſondern 
auch die Grundſätze der wahren Staats⸗Wirthſchaft 
befolgt. i 

Sir Robert Peel hat einer Deputation der 
City, welche ihm dieſer Tage ihre Aufwartung 
machte, um die Regierung zu veranlaſſen, den 
vorgeſchlagenen Zoll von ausländiſchem Kaffee zu er⸗ 
höhen, eine entſchieden abſchlägige Antwort ertheilt. — 
Die Times macht dem Dubliner Gerichtshofe bittere 
Vorwürfe über die nochmalige Vertagung des Staats⸗ 
Prozeſſes, weil ihr daraus die traurige Nothwendigkeit 
erwachſe, ihre Leſer nochmals mit langweiligen Berich- 
ten über dieſen endloſen Prozeß zu quälen. Sie meint 
der Gerichtshof hätte O'Connell u. Conſ. ganz nach 
Gutdünken zur Deportation verurtheilen oder freiſpre⸗ 
chen dürfen, wenn er nur der vertrackten Geſchichte end= 
lich das längſt erſehnte Ende gemacht hätte. 


Frankreich. 


Paris, 16. Mai. Der Fürft von Wallerſtein 
und Hr. Eynard von Genf hatten diefes Tage Con⸗ 
ferenzen mit Hrn. Guizot und dem Botſchafter Eng⸗ 
lands. Es iſt ſtets die Rede von den Angelegenheiten 
Griechenlauds; man ſagt, die durch den Fürften ange⸗ 
knüpften Unterhandlungen ſeien weit entfernt, wie man 
gemeldet hatte, definitive Reſultate erlangt zu haben. 
Man fügt hinzu, in dem Augenblick, wo die Kabinette 
von London und Paris im Begriffe waren, eine Col⸗ 
lectiv⸗Note zu unterzeichnen, habe Rußland neue Schwie⸗ 
rigkeiten erhoben, die Alles wieder in Frage ſtellen 
würden. 

In der geſtrigen Sitzung der Pairskammer legte 
der Marquis v. Laplace einen zuſätzlichen Paragraphen 
zum Art. 17 des Geſetzentwurfs über den Secundär⸗ 
Unterricht nieder, welcher den Zweck hat, die Zöglinge 
der politechniſchen Schule, welche ſich für das Profef: 
ſorat beſtimmen, von dem Baccalaureus⸗Diplom zu be⸗ 
freien. Dieſes Amendement ward der Commiſſion über⸗ 
wieſen. Die Kammer ſchreitet zur Erörterung des 18. 
Artikels, welcher mit Ausnahme des 1. Paragraphen, 
der an die Commiſſion zurückgeſandt wird, votirt wird. 
— Der Art. 19 war durch die Commiſſion auf fol⸗ 
gende Weiſe amendirt worden: „Die Privatanſtalten 
des Secundär⸗Unterrichts bleiben unter die Aufficht des 
Miniſters des öffentlichen Unterrichts geſtellt; er kann 
ſie beſuchen und inſpiciren laſſen. (Das Uebrige wie 
im urſprünglichen Entwurf). — Hr. Lebrun verlangt, 
daß man die Worte: „er kann ſie laſſen,“ durch die 
Worte: „er wird ſie laſſen,“ erſetze. Dieſe Abänderung 
wird mit dem Artikel angenommen. — Die Kammer 
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ſchreitet zum 20. (zusätzlichen) Artikel der Commiſſion: 
„die auf Lebenszeit ernannten Profeſſoren, welche die 
Fakultäten der Wiſſenſchaften bilden, werden reſpektive 
und ausſchließlich zu den Baccalaureats⸗Prüfungen der 
Wiſſenſchaften ſchreiten. In dem Sprengel jeder Aka⸗ 
demie können die Mitglieder des akademiſchen Raths 
beſagten Prüfungen beiwohnen und, wenn ſie es für 
dienlich halten, daran Theil nehmen. Sie werden kein 
Recht haben, ihre Stimme zu geben.“ Ein Vorſchlag 
des Hrn. Couſin, die Aggregirten der Fakultäten zu den 
Prüfungen zuzulaſſen, wird nach einigen Debatten ver⸗ 
worfen und der 1. Paragraph des Artikels, mit Aus: 
ſtreichung der Worte: „auf Lebenszeit ernannten,“ an⸗ 
genommen. — Hr. Thenard ſchlägt ein Amendement 
vor, welches den Zweck hat, den 2. Paragraphen, wel⸗ 
cher die Mitglieder des akademiſchen Raths zu den Prü⸗ 
fungen zuläßt, zu ſtreichen. — Die Sitzung wird auf 
gehoben. n 
Die (geſtern von uns in einer ſehr unklaren Faſ⸗ 
ſung aus den Pariſer Privatcorreſpondenzen mitgetheilte) 
Nachricht, daß der Prinz von Joinville eine Broſchüre 
über die Dampfſchiffe im Sinne der Opposition ge⸗ 
ſchrieben habe, wird heut durch die Zeitungen in ver⸗ 
ſtändlicherer Weiſe mitgetheilt: Eine kleine Schrift un⸗ 
ter dem Titel: „Bemerkungen über Frankreichs Kräfte 
zur See“ macht jetzt Aufſehen. Man bezeichnet in der 
politiſchen Welt den Prinzen von Joinville als den 
Autor dieſer ſehr warm geſchriebenen Blätter, welche 
die Nationalehre eifrigſt vertheidigen. Die falſche Rich⸗ 
tung unſerer Marine-Verwaltung wird darin ſcharf ge⸗ 
tadelt, beſonders was unſere Dampfſchifffahrt anlangt. 
Denn wir ſtehen darin nicht nur den Engländern 
und Amerikanern, ſondern auch den Holländern, 
Neapolitanern, ja den Ruſſen nach. 

Marſeille, 18. Mai. Eine Menge Bauern ha⸗ 
ben dieſer Tage ſich auf die Arbeiter an der Eiſenbahn 
geworfen, um die Fortſetzung des Baues gewalt⸗ 
ſam zu hindern. Sie waren mit Hacken und Aexten 
bewaffnet. Die Arbeiter räumten das Feld, da ſie zum 
Widerſtande zu ſchwach waren. Die Urſache dieſer Un⸗ 
ordnung war, daß das Landvolk die Fortſetzung der Ar⸗ 
beiten nicht dulden will, bis die Expropriations-Ent⸗ 
ſchädigungen feſtgeſetzt ſind. 

Niederlande. 
Haag, 12. Mai. Einige Belgiſche Journale ſchei⸗ 


nen zu glauben, daß die Repreſſalien, womit unſere Re⸗ 


gierung für den Fall, daß Belgien Differential-Zölle 
annehme, das Brüſſeler Kabinet bedroht hat, nicht ſo 
gar ernſt gemeint ſeien. Allein nach der Erklärung 
des Holländiſchen Geſandten in Brüffel und 
nach der poſitiven Verſicherung des offiziellen Journals 
de la Haye iſt an den desfalſigen Abſichten unſerer 
Regierung nicht länger zu zweifeln. Man ſieht den 
Folgen dieſer Maßregeln mit ängſtlicher Spannung ent⸗ 


gegen. Die Beziehungen der beiden Länder ſind un⸗ 
terbrochen. Die Belgiſche Induſtrie wird ein ſchwe⸗ 


rer Schlag treffen. Zur Zeit führt Holland jährlich 
für 2% Mill. Fr. nach Belgien aus; Belgien führt 
dagegen für mehr als 6 Mill, bei uns ein. 


Osmaniſches Reich. 

Von der ſerbiſchen Grenze, 14. Mai. Nach 
den neueſten Nachrichten aus Alexenitze war die Stadt 
Niſſa zwar nicht unmittelbar von den Albaneſern be— 
droht, allein der Schrecken und die Exzeſſe derſelben 
dauerten auf eine bedauerliche Weiſe fort. Es iſt aber 
das Auffallende bei dieſem Drama, daß die türkiſchen 
Paſchas bis jetzt nur mit kleinen Detaſchements gegen 
die Albaneſen im Felde erſchienen, und daß die türki⸗ 
ſchen Truppen nach gewechſelten Schüſſen meiſtens zu 
den Albaneſen übergingen. So ziehen ſie ſodann 
vereint gegen wehrloſe Städte und Dörfer und die Pa⸗ 
ſchas gehen in ihre Reſidenzen zurück, im Geheimen 
vielleicht die Beute theilend. In Serbien iſt man auf 
einen Angriff dieſer Wüthenden gefaßt und in dieſem 
Falle iſt kein Zweifel, daß Fürſt Cara Georgewitſch 
ſogleich ruſſiſche Hülfe und Intervention anſpre⸗ 
chen, und daß ſie ohne weiteres gewährt wird. Der 
ruſſiſche kaiſerl, General-Conſul v. Danilewsky ſoll dies 
ſen drohenden Zuſtand der Dinge bereits an Hrn. von 
Titof nach Konſtantinopel und feinen Hof nach Pe: 
tersburg gemeldet haben. Nachdem die ſerbiſche Frage 
von allen Großmächten als eine rein rufſiſche an⸗ 
erkannt wurde, ſo wird ſich wohl ſchwerlich eine Macht 
dem Einrücken der Ruſſen in Serbien widerſetzen. Es 
iſt nach ſolcher Sachlage zu hoffen, daß ſämmtliche 
Mächte bei der Pforte Alles aufbieten wer— 
den, um ſie zu energiſchen Maßregeln zu ver⸗ 
anlaſſen. Kiamil Paſcha in Belgrad verſichert, daß 
von Salonich über Monaſtir, ferner aus Janina näch⸗ 
ſtens 20,000 Mann Kerntruppen in den gänzlich ver⸗ 
wüſteten Provinzen einrücken und die Albaneſen vertil⸗ 
gen werden. 

Amerika. 

Waſhington, 22. April. Der Vertrag wegen des 
Anſchluſſes von Texas und die begleitenden Do⸗ 
kumente ſind geſtern dem Senate vorgelegt worden. 
Folgendes ſind die weſentlichſten Punkte des Vertrags: 
1. Das ganze Territorium von Texas wird an die 


Vereinigten Staaten abgetreten, um denſelben unter 
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diefelben Bedingungen, wie andere Territorien, als ein 
Territorium einverleibt zu werden. 2. Die Bürger 
von Texas genießen, fobald fie in der Föderal-Konſti⸗ 
tution bedingte Qualifikation haben, alle Rechte der 
Bürger der Vereinigten Staaten. 3. Die Vereinigten 
Staaten übernehmen die Entſcheidung über alle An⸗ 
ſprüche auf Grundbeſitz in Texas. 4. Die Staatsgü⸗ 
ter von Texas ſind den Geſetzen, welche die Staats⸗ 
güter der übrigen Territorien reguliren, unterworfen. 
5. Die Vereinigten Staaten übernehmen die Staats⸗ 
ſchuld und andere Verbindlichkeiten von Texas, um ſie 
in ſucceſſiven Raten abzuzahlen. 6. Vier Kommiſſare 
werden ernannt, um die Gültigkeit und Anſprüche auf 
Landbeſitz in Texas zu unterſuchen. — Ueber die Grenze 
von Texas, die Anſprüche Mexiko's und die Sklaven⸗ 
frage ſind keine Beſtimmungen getroffen. — Bereits 
ſind dem Senat mehre Petitionen gegen den Anſchluß 
an Texas überreicht worden. Der Senat nahm ſich 
indeß der Sache ernſtlich an, vertagte alle übrigen Ge⸗ 
ſchäfte, um den Vertrag bez. des Anſchluſſes alsbald 
in geheimer Sitzung in Erwägung zu ziehen. 

Im Repräſentantenhauſe, das ſich am 27. April 
vertagt hat, ohne zu einem Difinitiv-Beſchluſſe über 
die Tarifbill gekommen zu fein, fand am 23, abermals 
einer jener ſcandaleuſen Auftritte Statt, welche von 
Zeit zu Zeit in dieſer Legislativ⸗-Verſammlung vorzu⸗ 
kommen pflegen. Die Veranlaſſung gab eine Rede 
des Hrn. White von Kentucky (eines Whig) über die 
Tarifbill, in welcher er Gelegenheit nahm, gewiſſe von 
der demokratiſchen Partei dem Hrn. Clay, dem Haupte 
der Whigs, gemachte Vorwürfe über politiſche Incon⸗ 
ſequenz und dergl. zu widerlegen. Mehrere Demokraten 
nahmen darauf das Wort, um jene Vorwürfe zu recht⸗ 
fertigen und als einer derſelben, Herr Rathbun von 
New⸗Vork, dieſelben in beſtimmten Ausdrücken wieder⸗ 
holte, fand Hr. White ſich veranlaßt, zu handgreif—⸗ 
lichen Argumenten ſeine Zuflucht zu nehmen und 
Hrn. Rathbun einen derben Fauſtſchlag zu ver: 
ſetzen; Letzterer erwiderte denſelben und erſt das 
Einſchreiten mehrerer der jüngeren Mitglieder des Hau⸗ 
ſes machte dem ärgerlichen Auftritte ein Ende, indeß 
erfolgte auf das Zureden der beiderſeitigen Freunde eine 
Verſöhnung an Ort und Stelle. Während dieſes Auf⸗ 
tritts wollte ein Krüppel, Namens Moore, der ſeit 
längerer Zeit vergebens bei der Regierung ſollicitirte, 
in den Verſammlungsſaal eindringen, um ſich Gehör 
zu verſchaffen und ſchoß, als er daran verhindert wurde; 
eine Piſtole auf ein Mitglied des Repräſen⸗ 
tantenhauſes, Hrn. M'Causlin, ab, traf indeß 
nicht dieſen, ſondern einen Beamten, Namens Whirt, 
und verwundete ihn im Schenkel, Moore wurde ver⸗ 
haftet. x 

Port⸗au⸗Priuce (Haiti), 8. April. Die Stadt 
Les Cayes iſt am 3. von einer Abtheilung Inſurgen⸗ 
ten eingenommen worden. — Nach einem Gefechte zwi⸗ 
ſchen den Spaniſch-Haitiern und dem Vortrab des Prä⸗ 
ſidenten, in welchem 90 Mann auf dem Platze blie⸗ 
ben, marſchirte der letztere nach dem Dorfe Azna, das 
nur noch 24 Stunden von St. Domingo entfernt iſt. 
Hier hatte er eine lange Konferenz mit dem Komman⸗ 
danten der Franzöſiſchen Station. Man glaubt nicht, 
daß Spaniſch⸗Haiti, welches trotz feiner Ausdehnung 
nur 60,000 Seelen umfaßt, den Kampf gegen die über⸗ 
legenen Truppen des Präſidenten werde beſtehen kön⸗ 
nen. — Amerikaniſche Blätter vom 1. Mai enthalten 
die Nachricht, daß die Neger in Les Cayes ein neues 
Schlachten der Weißen und Braunen veranſtal⸗ 
tet haben. Der Präſident Howard ſelbſt ſoll ermordet 


— — 


ſein. — In Port⸗au⸗Prince befürchtet man ähnliche 
Gräuel. 5 


Lokales und Provinzielles. a 

Breslau, 23. Mai. Ein neues, im Aufſchwunge 
des Affociationsgeiftes gereiftes Unternehmen iſt geſtern 
bis zur Einholung der ſtaatlichen Genehmigung abge⸗ 
ſchloſſen worden, der Bau des Hafens, bei deſſen 
Verwirklichung wir gerade wegen der Verbindung mit 
den drei Eiſenbahnen, die er aufnehmen wird, die 
reichſten Früchte für Actionaire, Stadt und Provinz in 
Ausſicht ſehen. Der öffentlichen Aufforderung gemäß 
hatten ſich geſtern die Actionaire im Fürſtenfaale des 
Rathhauſes eingefunden. Herr Kaufmann Kopiſch, 
ſeit Jahren eifrig und ſtandhaft um das Projekt bez 
müht, leitete die Verhandlung mit einem Vorworte 
über die Entſtehung und die glücklichen Ausſichten des 
Unternehmens ein. Seitens des Staates iſt eine Ver⸗ 
heißung, ſich mit 40,000 Rthlr. bei demſelben zu be⸗ 
theiligen, gegeben worden; im Einverſtändniſſe mit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat ſich der Magiſtrat 
bereit erklärt, dem Actienverein die der Stadtgemeinde 
an der Tſcheppiner Viehweide zuſtehenden Eigenthums⸗ 
Rechte unentgeltlich zu überlaſſen, jedoch unter den Bez 
dingungen, daß das abzutretende Terrain nur zur An⸗ 
lage des Hafens verwendet wird, daß ferner der Verein 
die weitere Durchführung der Hutungsablöſung über⸗ 
nimmt und ſich gleichmäßig verpflichtet, die Dämme 
und Uferbauten in und an dem abzutretenden Terrain 
für alle Zeiten aus ſeinen eigenen Mitteln zu beſtrei⸗ 
ten. Von anderer Seite iſt ebenfalls gegründete Hoff⸗ 


nung zu einer ſehr günſtigen Acquiſition des ſonſt be⸗ 
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nöthigten Grund und Bodens. Die von dem Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpektor Herrn Kawerau gefertigten Baupläne 
und Anſchläge wurden demnächſt vorgelegt und von 
Herrn Kawerau ſelbſt, welcher zur Beſichtigung ähnli⸗ 
cher Hafen⸗Anlagen, namentlich in Holland und Eng⸗ 
land, eine Reiſe antreten wird, erläutert. 

Das ſchon im Jahre 1842 gefaßte Projekt zur 
Anlage eines Baſſins auf der Viehweide am linken 
Oderufer als Winterhafen für 270 Schiffe kam nicht 
zur Ausführung, weil die mit 77,242 Rthlr. veran⸗ 
ſchlagten Koſten nicht aufgebracht werden konnten. Jetzt, 
wo ſich das Bedürfniß eines ſolchen Winterhafens und 
deſſen Verbindung mit der Oberſchleſiſchen, Freiburger 
und Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn immer mehr 
herausgeſtellt hat, ſoll die Anlage in größerem Umfange 
erfolgen, nämlich als Hafen für 300 Oderſchiffe mit 
Magazingebäuden und Abladeplätzen zum Aufſpeichern 
und Verladen der zu Waſſer und auf den Eiſenbahnen 
hier ankommenden und zu ſpedirenden Waaren. Das 
erforderliche Kapital (ausſchließlich der vom Staate zu 
übernehmenden 40,000 Rthlr.) iſt vorläufig auf 540,000 
Rthlr. veranſchlagt. f 5 

Der Hafen ſoll parallel mit der Grenze des Mili⸗ 
tair⸗Exerzier⸗Platzes auf der Viehweide, nahe der Oder, 
zu liegen kommen, mit dieſer durch einen offenen Kanal 
und mit dem Bahnhofe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahn durch eine, in grader Richtung vorlängs der Grenze 
des Exerzier-Platze, nach der Zoll- Barriere vor dem 
Nikolai-Thore laufende Eiſenbahn in Verbindung ge⸗ 
bracht werden. Vor und hinter den Speichern und 
Waaren⸗ Schuppen ſollen breite, gepflaſterte Zu- und 
und Abfuhrſtraßen angelegt werden, damit die Spedi⸗ 
tion der ankommenden und abgehenden Waaren voll⸗ 
ſtändig getrennt und ſomit jede Verwirrung der zu Lande 
und zu Waſſer nach verſchiedenen Richtungen zu ſpe⸗ 
direnden Wagren, vermieden wird. Eben ſo iſt auch 
auf die Reſervirung freier Plätze zur Ablagerung von 
Holz, Steinkohlen und anderer rohen Produkte Bedacht 
genommen. — Für jedes der ſogen. niederländiſchen Oder⸗ 
kähne iſt ein Raum von 11 Ruthen Länge und 11% 
Ruthen Breite incl. der nöthigen Zwiſchenräͤume zur 
freien Bewegung berechnet, mithin für 300 Schiffe ein 
Raum von 4950 R. auf dem Waſſerſpiegel erforder⸗ 
lich. Das projektirte Baſſin iſt in der Sohle 124 R. 
vorlängs der Grenze des Exerzier-Platzes, 107 R. an 
der gegenüberliegenden Seite bis zum Einfahrt-Kanal 
lang und 44 R. gegen die lange Gaſſe breit, ſo daß 
die Größe des Baſſins in der Sohle 5294 ½ R., alfo 
344%, R. mehr enthält, welche zur Erhaltung einer 
freien Fahrt in der Mitte des Baſſins von circa 3 R. 
Breite erſorderlich ſind. Die Sohle des Baſſins liegt 
4 Fuß unter dem niedrigſten Waſſerſtande (von 1842, 8 
der nur 4½ Zoll am Unterpegel der Bürgerwerderſchleuße 
betrug). Das Baſſin hat die Form eines, an der ei⸗ 
nen Ecke abgeſtumpften Rechteckes, deſſen größte Länge 
124 R. und deſſen größte Breite 44 R. beträgt. Es 
find dieſe Länge- und Breiten⸗Verhältniſſe durch viel⸗ 
fache Umſtände, deren Entwickelung uns zu weit füh⸗ 
ren möchte, bedingt. 

Die Einmündung des Kanals zur Ein- und 
Ausfahrt aus der Oder in das Baſſin mußte inner⸗ 
halb des Sandfeldes projektirt werden, welches gleich 
unterhalb der Grenze des zum Hoſpital St. Hieroni⸗ 
mus gehörigen Ackers beginnt und ſich am linken Oder⸗ 
Ufer herabzieht. An der gewählten Stelle iſt ſowohl die 
nöthige Tiefe als auch eine hinlängliche Breite des Stro⸗ 
mes vorhanden, um das Ein- und Auslaufen der Schiffe 
in den Kanal zu geſtatten, welches noch durch die trich⸗ 
terförmige Erweiterung des letzteren von 2½ bis auf 
15 R. erleichtert wird. Zunächſt des Baſſins ſoll der 
Kanal auf 13 R. Länge mit Kaimauern eingefaßt wer⸗ 
den, welche mit Falzen zum Einlegen von Fallhölzern 
verſehen werden, um mittelſt derſelben bei abfallendem 
Hochwaſſer das Baſſin abzuſperren und eine Spülung 
des Kanals bewerkſtelligen zu können. Die Abſperrung 
des Kanals mittelſt einer Schleuße, um die Verſan⸗ 
dung beim Hochwaſſer zu verhüten, ſchien nicht zuläſ⸗ 
ſig, da gerade bei hohen Waſſerſtänden der Oder die 
Ein⸗ und Abfahrt der Schiffe ungehindert ſtattfinden 
au die Schleuße auch die Verſandung nicht wirkſam 
abhält. 5 

Um die Haupt⸗Magazin⸗Gebäude hart an das Waſ⸗ 
fer. ſtellen und aus denſelben die Wagren unmittel⸗ 
bar in die Speicher bringen zu können, iſt der Bau 
einer maſſiven Kaimauer an der vorderen 107 R. lan⸗ 
gen Seite des Hafens projektirt. Die Magazine und 
Schuppen ſollen unmittelbar neben die Eiſenbahnen zu 
liegen kommen. 5 Haupt⸗Magazine am Kai follen fe 
geſtellt werden, daß zwiſchen denſelben gleich große Räu⸗ 
me frei bleiben, die ſpäterhin, ſofern das Bedürfniß 
ſich ſteigern ſollte, mit gleich großen Speichern überbaut 
werden könnten. Da die Verlegung des Packhofes 
nach dem Hafen in Ausſicht zu ſtellen ſein dürfte, 
waren 5 Magazine anzunehmen und um ihrer willen 
die Erhöhung des Actien- Kapitals von 440,000 auf 
540,000 Thlr. nothwendig. Jeder der 5 Speicher iſt 
135“ lang, 56° tief und mit 5 Böden und gewölbten 
Souterrain angenommen. Hinter denſelben und der 
Zufuhrſtraße ift eine Reihe von 9 Waarenſchuppen pro⸗ 
jektirt, von denen 4 mit hohem Souterrain und be⸗ 


ai: 


’ 


becktem Perron zum Unterfahren der Eiſenbahnwagen, 
die 5 andern aber ohne Perrons und Souterrains zu 
ebener Erde erbaut werden ſollen, um mittelſt zweier 
Granitgeleiſe die mit den Krahnen aus den Schiffen 
gehobenen Waaren mit Leichtigkeit in die Schuppen zu 
bringen. — Vorlängs der andern Langſeite des Hafens 


findet in gleicher Weiſe neben der Eiſenbahn und zwi⸗ 


ſchen der Zu- und Abfuhrſtraße eine Reihe von 6 ho⸗ 


5 hen Schuppen mit Perrons, und von 5 niedrigen Platz, 


von denen, wie bei den obigen, vorlaufig nur 4 hohe 
und A niedrige erbaut werden ſollen. 


Die Zufuhrſtraße am Hafen vorlängs der Grenze 
des Exerzier-Platzes bis zur Berliner und Striegauer 
Kunſtſtraße vor der Zoll⸗Barriere ſoll in gerader Rich⸗ 
tung verlängert werden, damit die auf dieſen Straßen 
dem Hafen zuzuführenden Waaren ſofort nach demſel⸗ 

bengelangen können, ohne die Barriere und den be⸗ 
deutenden Umweg durch die Straßen der Vorſtadt zu 
paſſiren. — Die Verbindungs- (Pferde-) Eiſenbahn 
wird von der Krone aus mit der Steigung von 1— 
1035 auf 230 R. Länge die Berliner Chauſſee errei⸗ 
chen, hierauf 20. R. Länge horizontal liegen und ſo⸗ 
dante mit einer Steigung von 1 auf 300 die Höhe 
des Planums der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
erreichen und ſich hier mit einer 20 R. langen hori⸗ 
zontalen Strecke und in einer Curve von 100 R. Länge 
mit 63 R. Radius anſchließen. 5 


Die Verſammlung ſchritt demnächſt zur Berathung 
und Vollziehung des Geſellſchafts Statuts, aus dem 
wir bemerken wollen, daß an der Spitze der Geſellſchaft 
ein aus 3 Mitgliedern beſtehendes Direktorium (als 
welche gewählt wurden die Herren Kaufmann Kopiſch 
und Lieb ich und Hr. Stadtrath Otto), als Admini⸗ 
ſtrativ⸗ und ein aus 9 Mitgliedern beſtehender Ver⸗ 
waltungsrath als Kontrol⸗Behörde — die Beſtäti⸗ 
gung eines Theils der Beamten iſt ihm ebenfalls vor⸗ 


behalten — ſteht. Die Actien werden übrigens nad) vollen- 


deten Einzahlungen im Betrage von 500 Thlr. ausgefertigt 
werden. N 8 


Breslau, 23. Mai. Die Seite des Ringes von 
der Ohlauer Straße nach dem Blücherplatze war geſtern 
in der Mittagsſtunde der Schauplatz eines Straßen⸗ 
ſkandals. Einige junge Männer ſollen, um ſich die 
Paſſage durch die Perſonen, welche dort — allen poli⸗ 
zeilichen Vorſchriften und aller Achtung vor ihren Mit⸗ 
bürgern zum Trotz — das Trottoir mit Beſchlag belegt 
haben, freizumachen, oder, einer andern Verſion nach, 
in muthwilliger und übermüthiger Laune mit der Reit⸗ 
peitſche um ſich geſchlagen haben. Die Unterſuchung 
wird den Grad der Verſchuldung herausſtellen. Genug, 
Getroffene und nicht getroffene in der Nähe Befindliche 
vereinigten ſich ergrimmt zu einer augenblicklichen Re⸗ 
vanche; einer der angeblichen Angreifer mußte ſich 
vor den Verfolgern in die Hauptwache flüchten. Jene, 
das Trottoir als ihre Domaine und als das Surrogat 
für die Börſe behandelnde Perſonen haben längſt ein all⸗ 
gemeines und gerechtes Aergeiniß erregt. Es iſt ein — hier 
bereits mehrfach gerügter — Skandal ohne Gleichen, dieſe 
lebendigen Barrikaden vom frühen Morgen bis ſpäten 
Abend zu erblicken, unbekümmert, wer, ob Dame, ob 


Herr die freie Straße benutzen will, über ihren Ope⸗ 


rationen brütend, wohl gar ein höfliches Erſuchen um 
einen Durchgang mit roher Grobheit zurückweiſend. 
Wir wünſchen mit dem Publikum dringend, daß die 
Polizeibehörde in unnachſichtigſter Strenge gegen ſolch 
einen Unfug einſchreiten und bis er beſeitigt ohne Un⸗ 
terlaß und ohne Anſehen der Perſonen, welche ſich un⸗ 
ter dieſe ſchachernden Eckenſteher hin und wieder ver⸗ 
irren, die geſetzlichen Strafvorſchriften ausführen möge. 
Wir ſind unſererſeits geſonnen, ihr die — wie wir 


wenigſtens rückſichtlich eines Theils jener Individuen 


glauben — mächtige Hilfe der Oeffentlichkeit zu ges 
währen und ſo weit ſie uns bekannt werden ſollten, zu 
Nutz und Frommen des Publikums die Namen Der⸗ 
jenigen zu publiziren, welche aus der offenen Straße 
ein Comtoir machen wollen. Das aber vorbemerkt, 
erheben wir uns mit energiſchem Tadel gegen jeden Akt 
einer auf der Stelle ausgeübten Selbſthilfe, mehr noch 
natürlich gegen Handlungen übermüthiger und ro⸗ 
her Gewaltthätigkeit, wie fie den geſtrigen Vorfall nach 
ben, freilich parteilichen, Behauptungen einiger Perſo⸗ 
nen veranlaßt haben ſollten. Ueber den Bäckerjungen, 


der ſich mit ſeinen Mehlſäcken auf dem Trottoir Platz 


machte, konnte man bei allem Tadel noch lächeln. Ueber 
die Anwendung der Reitpeitſche aber kann man ſich 


nur empört fühlen. Was iſt das für ein Humor, ſich 
vermittelſt einer Peitſche nicht etwa Bahn zu brechen 


— denn ſchlimmſten Falls iſt immer noch die Straße 


neben dem Trottoir vorhanden — ſondern nur läſtige 
und unhöfliche Individuen bei Seite zu ſchieben? Wer 


wird das Amt eines Büttels freiwillig übernehmen? 


Wir hoffen zuverſichtlich, daß die oben erwähnten Be⸗ 
hauptungen übertrieben oder gar entſtellt find, daß die 
Veranlaſſung zu dem Auflaufe nur ein leichtfertiger, 


unvorſichtiger, nicht ein abſichtlicher, boshafter Gebrauch 
der Peitſche geweſen iſt. . 


2 
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7 Breslau, 22. Mai. Es giebt viele Leute, welche 
es als etwas ganz Erlaubtes betrachten, recht billig zu 
kaufen, ohne Rückſicht darauf, ob die angekauften Ge⸗ 
genſtände rechtmäßiges Eigenthum des Verkäufers ſind, 
oder nicht; der möglich größeſte Gewinn iſt dabei die 
Hauptſache; die Rückſicht, daß dergleichen Ankauf eine 
Menge von Diebſtählen allein möglich macht, und der 
Hehler ſchlimmer iſt, als der Stehler, iſt eine Neben⸗ 
ſache. Demohngeachtet würden die Käufer ſolcher „bil⸗ 
ligen Sachen“ es ſehr übel aufnehmen, wenn man ihre 
Ehrlichkeit in Zweifel ziehen wollte. Durch ein ſolches 
Gebaren iſt es möglich geworden, daß auf dem Frei⸗ 
burger Bahnhofe ſeit einiger Zeit mehrere Diebereien 


an Eiſengegenſtänden, namentlich Nägeln, welche zum 


Befeſtigen der Eiſenbahnſchienen gebraucht werden, ver⸗ 
übt werden konnten. Die angeſtellten Ermittelungen 
haben ergeben, daß ein hieſiger Nagelſchmied in ſeiner 
Werkſtätte über einen halben Scheffel dergleichen 
Nägel hat umarbeiten laſſen. Unbedenklich be⸗ 
weiſt dieſer Umſtand und der „billige“ Ankauf, daß der 
Ankäufer ſehr wohl wußte, wie jene Nägel geſtohlen 
waren. Es wäre zu wünſchen, daß die Namen aller 
derer, welche dergleichen verdächtige Gegenſtände „bil⸗ 
lig“ kaufen, der Oeffentlichkeit übergeben würden. — 
Es iſt ein bekanntes Verbot, daß außen auf den Fen⸗ 
ſtern keine Blumentöpfe unbefeſtigt aufgeſtellt werden 
dürfen. Die Gefahr, welche durch die Uebertretung die⸗ 
ſes Verbots für das Publikum herbeigeführt wird, liegt 
am Tage. Demohngeachtet kommen derartige Contra⸗ 
ventionen täglich vor, und erſt in den letzten Tagen 
fielen aus den oberſten Etagen zweier Häuſer Blumen⸗ 
töpfe vor die Füße der Vorübergehenden auf die Bür⸗ 
gerſteige. Wären die hierdurch bedrohten Perſonen einen 
Schritt weiter vor geweſen, ſo würden ſie durch die 
herabſtürzenden Gefäße erſchlagen worden ſein. Es iſt 
eine fo geringe Mühe, die Blumentöpfe zu befeſtigen, 
daß die möglichſt ſtrenge Beſtrafung jeder Vernachläſſi⸗ 
gung hierin gewiß vollkommen gerechtfertigt erſcheint. 

Daß die meiſten Diebſtähle dadurch herbeigeführt 
werden, daß Viele in dem Verſchließen der Zimmer nach⸗ 
läßig ſind, hat ſich abermals durch mehrere Diebſtähle 
erwieſen, welche am geſtrigen Tage verübt worden ſind. 
So wurde aus einer Stube, deren Thür zwar verſchloſ⸗ 
ſen worden, in welcher aber der Schlüſſel ſtecken geblie⸗ 
ben war, eine goldne Cplinderuhr, mehrere werthvolle 
Medaillen und ein ſilberner Becher, aus einer unver⸗ 
ſchloſſenen Küche mehrere ſilberne Eßlöffel, und aus 
einem unverſchloſſenen Entree eine nicht unbedeutende 
Quantität Wäſche geftohlen. 

In Nr. 111, S. 955 dieſer Zeitung haben wir 
mitgetheilt, daß ein Zimmerlehrling dadurch beſchädigt 
wurde, daß ihm bei einem Bau auf der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße ein Richtſcheit auf den Kopf fiel. Obgleich 
bei dem Verunglückten ſofort alle mögliche ärztliche Hilfe 
und die Trepanation anſcheinend mit günſtigem Erfolg 
angewendet wurde, ſo iſt derſelbe doch heute an den 
Folgen jener Verletzungen geſtorben. 
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T Breslau, 22. Mai. Der Brest, Beobach⸗ 
ter enthält unter Nr. 58, S. 231 folgende Mitthei⸗ 
lung: „Am 12. d. M. Abends gegen S Uhr entſtand 
in dem Hauſe Nr. 28 auf der Hummerei, dem ehe⸗ 
maligen Cafetier Molke gehörig, ein Schornſteinbrand, 
der aber bald gedämpft wurde.“ — Wie ſchon ſo oft 
vorgekommen, hatte auch diesmal der Beobachter die 
Sache viel früher erfahren, als die Polizeibehörde. Na⸗ 
türlich nahm dieſe von der Geſchichte Notiz, um den 
Schornſteinfeger in Anſpruch zu nehmen. Die ange⸗ 
ſtellten Nachforſchungen haben folgendes Reſultat erge⸗ 
ben: Der Verfaſſer der gedachten Mittheilung hat den 
Vorfall von ſeiner Schwägerin, der Privatſchreiberfrau 
G. erfahren. Die Frau Privatſchreiberin aber war 
ſelbſt nicht Augenzeuge des Brandes geweſen, ſondern 
hatte die Geſchichte wiederum von der Maurergeſellen⸗ 
Wittwe L. erfahren, mit der ſie eine Stube zuſammen⸗ 
bewohnt. Die Frau Maurergeſellin aber hatte auch 
nichts ſelbſt geſehen, ſondern nur von einigen Gaſſen⸗ 
kindern von dem Feuer ſprechen hören. Dieſe Gaſſen⸗ 
kinder waren nicht mehr zu ermitteln. Hier hören die 
Quellen des Breslauer Beobachters auf! — Armer 
Beobachter! Du haſt wirklich Unglück mit deinen Mit⸗ 
theilungen. 
drei Menſchen auf einmal im Waſſer umkommen läßt, 
greifſt Du jetzt die Sache mit Feuer an! Und auch da⸗ 
mit iſt's wieder nichts. Aber tröſte Dich, Dir gehts 


ja nicht ſchlechter wie Andern; die Breslauer laſſen ſich 


von ihrem Beobachter nun einmal weder erſäufen noch 
verbrennen; von ihnen muß man fagen, wie der Jä⸗ 
gersmann in Wilhelm Tell: a 

2 Dem Volk kann weder Waſſer bei, noch Feuer! 


— 


Bücher ſchau. 


Die Klagelieder Jeremias, überſetzt von M. S. 
Pappenheim. Breslau 1844. 
Die Liebe zu ernſteren Studien ſelbſt unter zer⸗ 
ſtreuenden Berufsgeſchäften in ſich lebendig zu erhal⸗ 
ten, ft ein anerkennenswerthes Verdienſt und erwirbt 


SA 


Nachdem Du am zweiten Oſterfeiertage 


— 


ſchon dem Hrn. Verf, die Hochachtung des Publikums. 
Die vorliegende Arbeit ſelbſt aber iſt erklärt durch das 
liebevolle Verſenken in den Gegenſtand; die fließenden 
Verſe mit den wohlklingenden Reimen ſind ein bered⸗ 
tes Zeugniß für die Sorgfalt der Arbeit. Die Ueber⸗ 
ſetzung iſt, trotzdem daß ſie eine treue iſt, auch künſt⸗ 
leriſch beachtenswerth; dem Sinne angemeſſen iſt ſie 
bald erſchütternd, bald erhebend. Ohne hier auf Ein⸗ 
zelnes eingehen zu wollen, wiederholen wir hier nur 
den Text aus Cap. 3, V. 22 — 24: 

Denn Gottes Huld iſt ohne Ende, 

Und ſein Erbarmen kennt kein Ziel; 

Mit jedem Morgen ſchafft er Spende, 

Und übet Treu' unendlich viel; 

So ſprech' ich denn: Gott iſt mein Theil, 

Und harr' zu ihm auf einſtig Heil. 

R Geiger. 
Beitra 

zur Bekämpfung der Branntweinpeſt. 

Einen großen Theil der Schuld des vielen Brannt⸗ 
weintrinkens auf dem Lande trägt die Fabrikation des 
Bieres und zunächſt deſſen Detail⸗Verkauf. Allerdings 
hat es noch Gegenden in Schleſien, und namentlich 
im Gebirge, als: Hirſchberg, Lomnitz u. ſ. f., wo mehr 
auf gute Biere und deren richtigen Verkauf in den 
Schankſtätten geſehen und wo im Verhältniß weit we⸗ 
niger Fuſel genoſſen wird, als bei uns im platten 
Lande und namentlich jenſeits der Oder. Wir finden 
auch dort wohl hin und wieder recht gute Brauereien, 
aber was hilft es, wenn die Schankwirthe, theils durch 
Unkenntniß, theils durch Verfälſchung der Biere mit 
Waſſer dieſelben verderben, und warum? um mehr Ge⸗ 
winn zu ziehen. In manchen Gegenden herrſcht noch 
der Gebrauch, daß der Brauer ſeinen Schankwirthen 
das Bier friſch von der Büte zufährt. Die Fäſſer 
mit dem Biere werden dann in der recht warmen 
Schenkſtube aufgelegt, damit durch Erwärmung des 
Bieres eine recht ſtarke Gährung entſteht, um dadurch 
einen großen Gewinn von Hefen zu erlangen, das feh— 
lende Bier in den Fäſſern aber wird dann mit Waſſer 
erſetzt, es erleidet ſonach daſſelbe eine doppelte Schwä⸗ 
chung, und nun wird es noch oft zur Unzeit auf Fla⸗ 
ſchen gefüllt, abgerechnet die mancherlei Unreinigkeiten, 
denen das Bier in ſolchen Räumen ausgeſetzt iſt. Sol⸗ 
ches Bier muß der Landmann häufig genießen und 
überdies noch theuer bezahlen; beſonders kommt dies 
bei gewiſſen Feſtlichkeiten, als: Hochzeiten, Tanzmuſik ꝛc. 
vor, wozu der Gaſtwirth meiſtentheils das einzige Pri⸗ 
vilegium hat. Ich bin ſelbſt mehrmals an verſchiede⸗ 
nen Orten Augenzeuge geweſen, wo von den dort ver⸗ 
ſammelten Menſchen das Bier wegen ſeiner Schlech⸗ 
tigkeit in die Stube gegoſſen wurde; dieſe äußerten 
dann: „da müſſen wir halt Branntwein ſaufen“ ; der 
Gaſtwirth aber ließ ſich verlauten: „zu ſolcher Zeit muß 
man's mitnehmen.“ Da heißt es alfo: wer nicht will, 
der muß, da hilft nun leider weder Predigt noch Mä⸗ 
ßigkeitsvereine. Solche Thatſachen begünſtigen lei⸗ 
der den Genuß des Branntweins um ſo mehr, über⸗ 
haupt, wenn man noch in Betracht zieht, wie theuer 
ſolches Bier verkauft wird. Der Gaſtwirth bekommt 
vom Brauer das Faß gewöhnliches Bier, 120 Quart 
preuß. Maaß Inhalt, incluſive Fuhrlohn für 1 Thlr. 
20 Sgr. Hiervon nimmt der Gaſtwirth vielleicht 
10 Sgr. an Hefen ein, füllt davon 140 Flaſchen, und 
es koſtet ihm demnach die Flaſche Bier 3% Pf., er 
verkauft ſelbe aber mit 1 Sgr. — welch bedeutender 
Gewinn! — Unter ſolchen Modalitäten wird der Brannt⸗ 
wein ſtets die Oberhand behalten. Will man aber 
dieſem Peſtübel ſteuern, ſo ſorge man für ein reines, 
überall ziemlich gleiches und billiges Glas Bier, ſolches 
aber zu bewerkſtelligen, ſchlage ich folgendes vor: 

1) Man laſſe die Brauer und Schankwirthe auf 
dem Lande ebenfalls ihre Selbſttaxen einreichen, wie 
die Bäcker und Fleiſcher in der Stadt, nämlich: jeder 
Brauer und Schankwirth giebt monatlich das Ge⸗ 
wicht nach einer als Norm angenommenen Bierwaage 
und den Preis der Behörde an, die beides öffentlich 
bekannt macht; bei leichter vorgefundener Waare müßte 
der Wirth einer Strafe unterworfen fein. 

2) Man unterwerfe die Brauer in jedem Kreiſe 
der ſteten Aufſicht des betreffenden Kreisphyſikus, der 
öfters die Biere in den Brauereien unterſucht und die 
Analyſe der Regierung einſendet, welche dann ihr Gut⸗ 


achten dem Kreisblatte zur Oeffentlichkeit übergiebt. 


Falſche unreine Biere müßten ſofort vernichtet werden, 
und bei mehrmaligen Kontraventionen die Verſagung 
des Gewerbes eintreten. Solche Maaßregeln gebraucht 
Baiern, ein Hauptgrund, weshalb es dort beſſere und 
gleichmäßigere Biere und mehr Biertrinker hat. Im 
Liegnitzer Regierungsbezirk, glaube ich, beſteht eine ähn⸗ 


liche Einrichtung, indem dort die Brauer auf ihr eis 


genes Verlangen vom Kreisphyſikus kontrolirt werden ). 

3) Man wähle in jedem Bezirke den beſten Brauer 

als Beiſtand des Kreisphyſikus, unterſuche auch die 

Biere der Schankwirthe nach den ausgehängten Selbſt⸗ 
(Bortfegung in der Beilage.) 

) Etwas Näheres hierüber zu leſen, wäre wünſchens⸗ 


werth. 
Mit einer Beilage. 


"Beilage zu 


(Fortſetzung.) 

laxen und verfahre mit denſelben ebenſo wie mit dem 

Brauer. 

4) Man ſehe darauf daß die Brauereien von den 
Beſitzern gehörig eingerichtet werden, damit der Pacht⸗ 
oder Dienſtbrauer auch die möglichſte Reinlichkeit be⸗ 
obachten kann, was zur Haltbarkeit der Biere viel bei⸗ 
trägt. Nicht immer wird bei dergleichen Acquiſitionen 
das Verſprochene gehalten und ſelten wird es kontrakt⸗ 
lich feſtgeſtellt, und auch dann führt es noch häufig 
zu Prozeſſen. Man unterſtütze daher die Brauer, in⸗ 
dem eine Kommiſſion ſtreng darauf ſieht, daß die 
Brauereien in ſanitätspolizeilicher Hinſicht zweckmäßig 

eingerichtet werden, was beim Antritt eines neuen 
Brauers leicht ſtattfinden kann. Es iſt aber nicht im⸗ 
mer nöthig, eine große Fabrik⸗Anlage zu machen, man 
kann auch eine kleine Brauerei einfach, billig und zweck⸗ 
mäßig einrichten, um den Anforderungen in Hinſicht 
der Qualität der Biere Genüge zu leiſten. Nament⸗ 
lich ſorge man für reinliche und paſſende Schanklokale 
des Brauers, da ſelbe größtentheils entlegen ſind. 

5) Man unterwerfe jeden Schankwirth bei Ueber⸗ 
nahme eines Wirthshauſes einem Examen vor dem 
Unterſuchungs⸗Comité in Hinſicht der Behandlung der 
Biere in Fäſſern und Flaſchen, denn oft wird das beſte 
Bier durchs Einſchenken verdorben. 

6) Man unterwerfe die Zöglinge einem ſtrengen 
Examen, beſonders gut wäre es, wenn denſelben vor⸗ 
her Unterricht in der Chemie ertheilt würde, es könnte 
in jedem Bezirke der Kreisphyſikus oder ein ſonſtiger 
Sachkenner darüber Vortrag, gegen ein zu zahlendes 
Honorar, 15 5 Manchem Brauer iſt die Chemie 
dem Namen nach noch fremd, allein ein allgemeines 
Studium dieſer Wiſſenſchaft könnte einen Brauer leicht 
auf das Reſultat einer größeren Ausbeute des Malzes 
bringen. Weshalb ſind denn die Brennereien ſo ſchnell 
vorgeſchritten? warum errichtet man nicht Lehrinſtitute? 
Veorſtehendes bezieht ſich, wie ſchon vorn herein er⸗ 
wähnt worden ift, lediglich auf das Land, und wünſche 
ich nur, daß meine hier der Oeffentlichkeit übergebenen 
Anſichten und Meinungen etwas zur Bekämpfung des 
übermäßigen Branntweingenuſſes beitragen möchten. 


N N 
5 = 
Der „Bote aus dem Rieſengeb.“ enthält folgende 
Mittheilung: „Es geſchah im Herbſt v. J. in einem 
Dorfe des Rieſengebirges der Verkauf eines Bauergu⸗ 
tes vom Vater an den Sohn. Der Contract wurde 
vom Ortsgericht aufgenommen, der Kaufpreis auf 3000 
Rthl. feſtgeſetzt, indeß durfte der Verabredung gemäß 
keine Einzahlung erfolgen, die ganze Summe blieb alſo 
auf dem Grundſtück ſtehen. Demungeachtet erhielt Käu⸗ 
fer vom Ortsgericht eine Rechnung über 38 Rthl. 25 
Sgr. I Pf als die ins Verdienen gebrachten Gebüh⸗ 
ten, (Zählgelder, Sporteln, Beiträge zur Armen- und 
Schulkaſſe). Demſelben war die Gebührentaxe nicht 
unbekannt, worin es wörtlich heißt: wird das Geld von 
den Dorf⸗Gerichten dem Empfänger baar ausgezahlt, 
ſo erhalten ſie für ihre Bemühung noch an Zählgeldern 
4 Silberpfenninge von jedem Thaler; eben ſo ferner 
die Beſtimmung ihm nicht unbekannt, daß dergleichen 
Liquidationen der höhern Genehmigung bedürfen; er 
reichte daher ſolche der betreffenden Juſtiz-Behörde ein, 
worauf das Dorfgericht die Weiſung erhielt, ſeine Li⸗ 
quidation zur Feſtſtellung einzureichen. Was von Sei⸗ 
ten der Juſtiz⸗Behörde darauf entſchieden, ſcheint aus 
dem vor wenigen Tagen, von Seiten des Dorfgerichts 
an den Käufer ergangenen Schreiben erſichtlich, indem 
ſie ſagen: wie die Juſtiz⸗Behörde nur zu erinnern ge⸗ 
habt, daß ſie nur über die durch den gerichtlichen Akt 
ins Verdienen gebrachten Gebühren feſtſetzend entſchei⸗ 
den könne, dagegen Sporteln⸗Beiträge zur Armen⸗ und 
Schulkaſſe als Kommunal⸗Abgaben, im Verwaltungs⸗ 
wege geſchehen müſſen. Deſſen ungeachtet fordert das 
Dorfgericht in gedachtem Schreiben den Käufer zur Er⸗ 
klärung auf: wie er nun geſinnt ſei, ob er ſich auf 
gütlichem Wege einigen wolle, oder ob er wünſche, daß 
deshalb weiter vorgeſchritten werden ſolle. Sollte er 
binnen 10 Tagen ſich nicht erklären, ſo würden ſie an⸗ 
nehmen, daß er das Weitere abzuwarten zu verſtehen 
geben wolle. Ferner theilen ſie in gedachtem Schreiben 
mit, daß ihre Liquidation nunmehr in Höhe von 52 
Rthlrn. 5 Sgr. zur Feſtſtellung der Juſtiz⸗Behörde ein⸗ 
gereicht ſei, und geben zu verſtehen, daß bei einem 
gütlichen Vergleich nunmehr von dieſer Summe aus⸗ 
gegangen werden müßte. — Um denjenigen zu Hülfe 
zu kommen, denen die Gebühren⸗Taxe unbekannt ſein 
ſollte, theilt Ref. im Auszuge mit: Für die Aufnahme 
eines Entwurfs leiner Punktation) zu einem Kaufkon⸗ 
trakt über unbewegliche Güter ſind, nach Verhältniß 
des Kaufpreiſes, die Gebühren wie bei No. 1 anzu⸗ 
ſetzen. Und dort heißt es wiederum: wenn der Gegen⸗ 
ſtand beträgt unter 50 Rthl. — 5 Sgr. u. ſ. w. 
i über 500 Rthl. — 1 Kthl. 15 Sur, 


. 
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der Ausdruck „über“ bezeichnet alſo, daß niemals mehr 
als 1 Rthl. 15 Sgr. gefordert werden darf. Wie nun 
aber jenes Dorfgericht ſeine Liquidation bis zur Höhe 
von 52 Rthlrn. 5 Sgr. getrieben hat, iſt dem Ref, 
wenngleich ſolcher im Rechnen eben nicht ganz unbe⸗ 
wandert zu ſein, von ſich ſagen kann, durchaus uner⸗ 
klärlich. Hier würde ſelbſt der in Verlegenheit gerathen, 
der mit quadratiſchen und kubiſchen Gleichungen herum 
zu ſpringen verſteht.“ 


„Aus Oberſchleſien, 21. Mai. Es gibt wohl 
keine Gegend — einzelne Diſtrikte in Rußland vielleicht 
ausgenommen — wo das Conſumo des Branntweins 
größer wäre, als in Oberſchleſien. Und dennoch hatte 
es noch nicht etwa den Höhepunkt erreicht, ſondern ſtieg 
von Tag zu Tage, ſo daß die Befürchtung des phyſi⸗ 
ſchen und moraliſchen Ruins der Bevölkerung nahe lag. 
Sie haben bereits in Ihrem Blatte des erfreulichen 
Wendepunktes gedacht, der durch die Bemühungen na⸗ 
mentlich unſerer Geiſtlichen in dieſer Hinſicht eingetre⸗ 
ten iſt. Alle Achtung vor den Mäßigkeitsvereinen, alle 
Anerkennung dieſen humaniſtiſchen Beſtrebungen! Aber 
dieſer Achtung, dieſer Anerkennung unbeſchadet, kann 
der Menſchenfreund nicht gleichgiltig bei den Folgen 
ſein, welche demnächſt eintreten werden, ja zum Theil 
ſchon eingetreten ſind. Wenn der Trunkenbold ſeine 
Freiheit an den Branntwein verkauft hat und deſſen 
Sklave geworden iſt, ſo hat er dadurch, daß er ſich 
durch das Gelübde der Mäßigkeit von ihm losgeſagt, 
ſich noch nicht der Sklaverei entzogen; er hat nur die 
Tyrannen gewechſelt und iſt abhängig geworden von 
etwas, was nicht er ſelbſt iſt, von dem von außen her 
ihm abgenommenen Gelübde. Der Kampf, der jetzt 
zwiſchen der Neigung und der ihm auferlegten Pflicht 
entſteht, ſchlägt nothwendig zum Vortheil der letzteren 
aus, und er gelangt zu dem Glauben, daß er zu ſchlecht 
ſei, um das Gute aus eigenem Antriebe zu wollen, daß 
es vielmehr einer äußeren Macht bedürfe, um ihn zum 
Beſſeren zu lenken. Dieſes Aufgehen des ſchlechten 
Ichs in einer fremden Beſtimmung iſt die Quelle des 
Pietismus, der Kopfhängerei. Man muß einen ſolchen 
Menſchen ſehen, der ſich vom Branntweintrinken los⸗ 
geſagt — ſtill, düſter, in ſich gekehrt wandelt er ein⸗ 
her; er iſt nicht wiedergeboren, nicht geſund, ſondern 
leidend. 
wenn er- ſieht, daß die Enthaltſamkeit, die ihm ein fo 
ſchweres Opfer abgefordert, Anderen durchaus keinen 
Kampf koſtet. Der Pfarrer, der ihm das Laſter des 
Trunkes in ſo ſchwarzen Farben ſchilderte und in die 
Schänke einen Wegweiſer pflanzte, der geradezu nach 
der Hölle führte, der Herr Pfarrer ſetzt vor den Augen 
des armen Mäßigkeitsfreundes eine hellblinkende Flaſche 
Wein auf die Mittagstafel und läßt ſich's wohl ſein. Der 
Arme begreift, daß der Pfarrer an ihm, und er an ſich 
ſelbſt eine Ungerechtigkeit begangen, die nicht mehr gut 
zu machen iſt. Was wollen wir ihm antworten, wenn 
er uns mit der Frage eutgegenrückt: Was gebt ihr mir 
für das, was ihr mir genommen habt? Kartoffelbier? 
Wenn's nur ſchon welches gäbe, und wenn's dann auch 
den Branntwein vollkommen erſetzte! Wie der Arzt, 
der eine eiternde Wunde durch ein narkotiſches Mittel 
augenblicklich heilt, befürchten muß, daß der Krankheits⸗ 
ſtoff dem Innern des Organismus Schaden bringen 
könne; ſo vermögen wir die Furcht uns nicht zu ver⸗ 
hehlen, daß die durch geiſtlichen Zwang vertriebene 
Branntweinpeſt ein anderes nicht minder ſchädliches 
Uebel erzeugen werde, das vor Allem in einer noch 
größeren Abhängigkeit der hieſigen Bevölkerung von ih⸗ 
ren Geiſtlichen beſtehen dürfte. Ich halte dieſe An⸗ 
gelegenheit für wichtig genug, um ſie der Preſſe zur 
weiteren Erörterung dringend ans Herz zu legen. 
Wenn wir hier im Winkel bis jetzt von unſerer Tages⸗ 
literatur im Vergleich zu den übrigen Theilen der Pro⸗ 
vinz etwas ſtiefmütterlich behandelt worden ſind, ſo 
mag das vielleicht an dem Mangel von ſcharf markir⸗ 
ten Beſtrebungen Oberſchleſiens gelegen haben. Jetzt 
können wir eine Erſcheinung aufweiſen, die unſere Ge⸗ 
ſammtzuſtände umzugeſtalten verſpricht; daß dies zu 
unſerm Heile geſchieht, möge die Preſſe im Vereine 
mit uns zu bewirken ſuchen. 

Gleiwitz, 21. Mai. Von den Oberſchleſiſchen Zu⸗ 
ſtänden in freien Raſirſpiegel⸗Scenen, dargeſtellt von 
Dr. Fr. Weidemann, Juſtizkommiſſar beim Königl. 
Oberlandesgericht in Ratibor hat Se. Majeſtät der Kö⸗ 
Be un genommen, und an den Juſtizminiſter 


er eine Allerhöchſte Kabinetsordre erlaſſen, worin 
er befiehlt, über die amtlichen und perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe des Verfaſſers zu berichten, und zugleich ein Gut⸗ 
achten über das Werk, wovon der erſte generelle 
Theil, und vom zweiten ſpeziellen Theile das exfte 
und zweite Heft bereits bei Drobiſch in Leipzig er⸗ 
ſchienen ſind, erfordert; der Juſtizminiſter hat deshalb 
vom Königl. Oberlandesgerichte in Ratibor Bericht und 
Gutachten erfordert, und man iſt auf Letzteres ſehr ges 


Dieſe Unzufriedenheit ſteigert ſich bedeutend, 


ſpannt, weil es der erſte Fall iſt, daß einem Oberge⸗ 
richte die Beurtheilung eines literariſchen Produkts über⸗ 
tragen worden iſt. (Oberſch. W.) 


Mannigfaltiges. 


— Curchtbares Unglück) Brüſſel, 17. Mai. 
Geſtern Nachmittag iſt auf der Eiſenbahn auf dem 
Wege von Brüſſel nach Antwerpen ein ſchreckliches 
Unglück eingetreten. Aus dem Schreiben eines Reiſen⸗ 
den, welcher ſich bei dieſem Zuge befand, entnehmen wir 
folgenden Bericht: „Als wir heute Nachmittag zwi⸗ 
5 und 6 Uhr uns der letzten Station nach Antwerpen 
näherten, verſpürte ich plötzlich einen fürchterlichen Stoß, 
der mich auf meinen Vormann warf und gleich darauf 
ein Gekrach, wobei der Wagen, in welchem ich 
mich befand, auf der einen Seite zerquetſcht 
wurde. Ich kam mit noch zwei Perſonen glücklich 
davon, die übrigen wurden jedoch verwundet. Unſer 
Wagen und noch einer waren jedoch die glücklichſten, 
die andern erkannte man gar nicht mehrz ſie 
waren zerſplittert und begruben unter ihren 
Trümmern die Reiſenden, von denen vier 
todt blieben und mehr als drei Viertel der 
Uebrigen mehr oder weniger verletzt wurden. 
Es iſt mir nicht möglich, jetzt etwas Näheres zu mel⸗ 
den. Die vielen armen unglücklichen Menſchen! Die 
Urſache des Uebels weiß man nicht, da die Lokomotive 
allein im Geleiſe blieb. Zum Glück war der Convoi 
ſehr klein und wenig beſetzt.“ (Aach. 3.) 


Theil ⸗Räthſel. 
(Erſter Theil.) 
Um mit meinen goldnen Tönen 
Eure Erde zu verſchönen, 
Haben aus dem Sphärenland 
Mich die Götter hergeſandt. 
Doch nur der kennt meinen Werth, 
Deſſen Ohr „das Ganze“ hört. 
(Zweiter Theil mit dem Endbuchſtaben 
des erſten Theils.) 
In der weiland Lachen Lande 
Lieg' ich an des Fluſſes Strande, 
Der es trennt vom Preußenlande. 
Als mich einſt zahlloſe Krieger — 
Kühne Streiter, mächt ge Sieger — 
Wild umwogten wie ein Meer, 
Eilten da von euch nicht viele, 
Um des ernſten Ares Spiele 
Anzuſtaunen, zu mir her? — 
Bidet. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 23. Mai, 
Aktien war heute ſehr gut, 
Courſen ſehr belangreich. 


Oberſchl. 4 %. p. C. 127% Br. Prior. 104 Br, 
dito Lit. B. voll eingezahlte p. C. 122 Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger A %., p. C. 127 Br. 
dito dito dito Priorit. 104 Br. 
Rheiniſche 5 %, p. C. 95 Br. a 
Coöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C. 118%, —119 bez. 
Niederſchl⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. C. abgeſt. 124%, bez. 
7 und wir 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungs.⸗Sch. p. C. 124%, u. 9% bez. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 116%, B. 
Neiſſe Brieg Zuſicherungsſch. p. E. 115 u. 15% bezahlt 
b und Gld. 
Wilhelmsb. (Coſel⸗Oderberger) p. C. 120 bez. u. Gld. 
Cracau⸗Oberſchl. Zuſicherungsſch. p. C. 119 ¼½ 120 bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 127 ½ bez. u. Gld. 
Mailand⸗Venedig p. C. 123 Br. 
bez. u. Gld. a 
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und das Geſchäft bei viel höhern 


Livorno⸗Florenz p. C. 127 
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Theater⸗Repertoire. Beſcheidener Zweifel. 

Freitag, zum Zten Male: „Ein Brief.“ Herr —e— zählt die Leiſtungen des Herrn 
Schauspiel in 5 Akten, mit freier Benutzung Linden als Rubens zu den beſten dieſes Schau: 
einer Erzählung von L. Tieck, von Charl. ſpielers. Wir erlauben uns im Namen vieler 


Birch⸗Pfeiffer. 

Sonnabend: „Der Freiſchütz.“ Roman: 
tiſche Oper in 4 Akten, Muſik von C. M. 

v. Weber. 5 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 2. d. Mes. vollzogene Verlobung 
meiner Schweſter Jeanette mit dem Kauf⸗ 
mann Hrn. O. P. Hein aus Dyhrenfurth, 
zeige Verwandten und Freunden hiermit an. 

Breslau, den 23. Mai 1844. 

N Heinrich Hirſch. 
Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 21, d. Mts, vollzogene eheliche 

Verbindung zeigen wir allen Verwandten und 

Bekannten anftatt beſonderer Meldung hier⸗ 

durch ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Mai 1844. 

Carl Weitz, Königl. naturwiſſen⸗ 
ſchaftlicher face Zeichenlehrer 
und Kupferſtecher an hieſiger Uni⸗ 

verſität. 8 re 

Bertha Weitz, geb. Feiſt. 

Verbindungs⸗Anzeige. 
(Verſpätet). 
Robert Weigelt, 
Pauline Weigelt, geb. Kroſchel, 
N ehelich Verbundene. 
Breslau, am 15. Mai 1844. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere am 21. d. M. zu Berghof vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir ergebenſt an. 

Strehlen, den 22. Mai 1844. 

Dr. Hermann Weiß. 

j Molly Weiß, geb. Heydrich. 

Als Neu⸗Vermählte empfehlen ſich: 

J Otto Biebrach. 
Eliſe Biebrach, 
geb. Kubitz ky. 
Breslau, den 23. Mai 1844. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend ſchnell und glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner Frau Ma rie, geb. 
Länge, von einem geſunden Knaben, zeigt, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit er⸗ 
gebenſt an: Goguel, Diaconus. 

Schweidnit, den 22. Mai 1844. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag um 12 ½ Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung meiner Frau Le on⸗ 
tine, geb. Freiin v. Troſchke, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, Verwand⸗ 
ten und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Sulau, den 21. Mai 1844. 

Siegmund Graf v. Schweinitz. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend wurde meine Frau von einem 
Knaben glücklich enttunden. 

Oppeln, den 22. Mai 1844. 

Cirves, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 19. d. M. erfolgte glückiche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem geſunden 
Mädchen zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Ratibor, den 22. Mai 1844, 

; Petrillo, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Todes-Anzeige. f 

Den 20. Mai 7 Uhr früh ſtarb der Königl. 
Inquiſitoriats⸗Sekretär Kindler, 60 Jahr 
alt, am Hirn⸗Blutſchlag. Unſern aufrichtig⸗ 
ſten Dank ſeinen hohen Gönnern und Freun⸗ 
den für die bei ſeiner Beſtattung ihm erwie⸗ 


jene gütige Theilnahme. 
Breslau, den 23. Mai 1844. 
Johanna Kindler, als Wittwe. 
Civil⸗Supernumerar, 
Rudolph Kindler, 
Wundarzt. 
Anzeige n. 

1) Ein Domininm, welches eine hübſche 
Lage, 1300 Morgen Acker, 350 M. Fort, 
150 M. Wieſen, 900 Stück hochveredelte 

von 15 — 20,000 Rthlr. zu verkaufen. Die u 
rückſtändigen Kaufgelder bleiben längere Zeit 
ungekündigt ſtehen und find die Wohn⸗ und 
zuſtande; f i 

2) privilegirte Apotheken zu dem Preiſe 

von 15—20: bis 50,000 Rehlr. find, ſowie 

30 


J 


als 
Söhne. 


Robert Kindler, | 
zeigen 
Schafe ꝛc. hat, iſt mit einer Anzahlung 
Wirthſchafts⸗Gebäüde in ganz gutem Bau⸗ 
ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus bei einer 
Provinzſalſtadt im Gebirge zum Verkauf 
nachzuweiſen; 
10, 15: und 25,000 Nthlr. ſind 
zu einem billigen Zinsfuße gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit zu vergeben durch 
das Anfrage- und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 
RUE e ee 
Am 30ſten d. M., Vormittags 10 uhr, wird 
zu Breslau im Logen⸗Saale, Antonjen⸗Straße 
Nr. 33, die diesjährige General⸗Verſammlung 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins ſtatt⸗ 
finden, welches in Folge erhaltener Mitthei⸗ 
lung wir hierdurch zur Kenntniß der Mitglie⸗ 
der des Vereins bringen. : 
Liegnitz, den 21. Mai 1844. 
Der Vorſtand des Liegnitzer land⸗ 
5 wirthſchaftlichen Vereins. 
Geier. v. Nickiſch. Frhr. v. Roth kirch. 
Thaer. v. Wille. 


4) 


als: 


Gleichgeſinnten hierin einen beſcheidenen Zwei⸗ 
fel zu ſetzen, was wir hier nicht des Breslauer 
Figaro, ſondern des Herrn Linden wegen 
ausſprechen, damit Letzterer über ſeine Aner⸗ 
kennung im Publikum enttäuſcht werde. 


Unſer Comtoir 
iſt Blücherplatz Nr. 6, im wei⸗ 
ten Löwen, erſte Etage. 


Karuth u. Wagner. 


N Vocal⸗Concert 

in Kroll's Winter⸗ und Sommergarten, 
heute Freitag den 24. Mai von den hier an⸗ 
weſenden öſterreichiſchen National⸗Sängern A. 
Baldes nebſt Frau und C. Kalla. Kaſ⸗ 
ſenöffnung 3, Anfang 4 uhr. Entree 2½ Sgr. 

Die vorzüglichſten Hilfsmittel 

bei Ausflügen in die durch die Freiburger Ei⸗ 
ſenbahn den Bewohnern Breslau's ſo leicht 

j zugänglich gewordenen 
ſchleſiſchen Gebirgsgegenden, 
ſind die bei uns erſchienenen Kreiskartenz 
wir empfehlen deshalb ganz beſonders die 
Karte des Waldenburger Kr. à 8 Sgr. 


— des Landshuter Kr. à 8 Sgr. 
des Hirſchberger Kr. Aa 15 Sgr. 
des Schweidnitzer Kr. A 8 Sgr. 


— des Reichenbacher Kr. a 12½ Sgr. 
— der Grafſchaft Glatz, 
in 2 Blatt ) Sgr. 
) Hierzu gehört ein ganz vortreffliches Hand⸗ 
buch unter dem Titel: 
Luſtreiſe in die Grafſchaft Glatz, 
ein Wegweiſer für Schauluſtige 
von Schilling. Preis 10 Sgr. 
E. C. Lenckart in Breslan, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


Eine wiſſenſchaftlich gebildete Perſon, welche 
in der häuslichen Wirthſchaft erfahren, und 
ſchon mehrere Jahre in ſehr achtbaren Fami⸗ 
lien fungirt, wo ſelbige die Erziehung der Kin⸗ 
der ſowohl körperlich als geiſtig geleitet, ſucht 
ſogleich oder zu Johannis ein gleiches Enga⸗ 
gement. Nähere Auskunft, ſo wie die Anſicht 
mehrjähriger Atteſte, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 
52, zwei Stiegen, rechts, die zweite Thür, 
ſchriftliche Anfragen unter den Buchſtaben E. S. 


Zu verkaufen. 


Eine ſehr angenehme und vortheilhaft gele⸗ 
gene Beſitzung, an der Poſtſtraße von Char⸗ 
lottenbrunn nach Wüſtegiersdorf, beſtehend 
aus einem ganz maſſiven, mit Ziegeln bedeck⸗ 
ten Wohnhauſe und Nebengebäude, enthält 
2 ſchöne Keller, 2 große Gewölbe, 6 Wohn⸗ 
Zimmer nebſt 2 Geſindeſtuben, ſehr große, 
lichte Küche, Waſchtrockenboden und Kam⸗ 
mern, auch große Holz- und Kohlen-Remife ; 
im beſonderen Nebengebäude ſind gewölbte 
Pferde⸗ und Kuhſtälle, mit Kutſcherwohnung, 
Stangelkammer, Wagenremije und Bodenräu⸗ 
men. Im verfchloffenen Hofraum iſt ein klei⸗ 
nes, angenehmes Gärtchen mit Sommerhaus, 
dabei ein Brunnen⸗Haus mit guter Plumpe 
und vielem Waſſer; dichtbei gehören zu dieſer 
Beſitzung noch 9 Morgen Wieſenland, wor⸗ 
auf ſich noch ein neu gebautes Wohnhaus mit 
mehreren ſchon vermietheten Wohnſtuben und 
Kammern befindet. 

Daß ſich die Lage dieſer Beſitzung zu jedem 
kaufmänniſchen Geſchäft vorzüglich gut eignet, 
wird ſich durch eigene Anſicht am beſten her⸗ 
ausſtellen, und können auch annehmliche Käu⸗ 
fer von dem zeitherigen Beſitzer die ſolideſten 
Kaufbedingungen gewärtigen, weshalb derſelbe 
bittet, ſich unter Adr. D. L. H. in Tannhau⸗ 
fen, Waldenburger Kreiſes, in frankirten Brie⸗ 
fen an ihn ſelbſt zu wenden. 


Mineral: Brunnen a 
von diesjähriger Mai⸗Füllung, 
Selter, Kiſſinger Ragozzi, Roisdorfer, 
Geilnauer, Fachinger, Wildunger, Emſer, Pyr⸗ 
monter, Adelheidsquelle und Kreuznacher Eli⸗ 
ſenquelle, Marienbader Kreuzbrunn, Eger Fran⸗ 
zens⸗, Eger Salzquelle⸗ und kalten Sprudel⸗ 
brunn, Saidſchützer und Püllnaer Bitterwaſſer, 
Ober⸗Salzbrunn, Mühlbrunn, Cudowa⸗, Rein: 
erzer, Nieder⸗Langenauer u. Flinsberger Brunn, 
ſo eben friſch, direkt von den Quellen angekom⸗ 
men, empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 

Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Cactus ⸗Verkauf. 


Wegen beſchränktem Raum, ſehe ich mich 
veranlaßt, eine Partie ſchöne große Exem⸗ 
plare von Echino⸗Cactus, Melo⸗Cactus, Mam⸗ 
millarien und Ceréen, billig zum Verkauf 
zu ſtellen; — Cactus ⸗ Freunde lade ich da⸗ 
her höflichſt ein, ſolche geneigt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, und ſich nach Belieben aus⸗ 
zuwählen. 4 5 
Das Sorten⸗Verzeichniß, den Preis und die 
Größe der Exemplare nachweiſend, ſteht ſammt 
meinem diesjährigen fpeciellen Cactéen⸗Ver⸗ 
zeichniß gratis zu Dienſt. : 

Guſtav Rüdiger in Breslau, 
Mehlgaſſe Nr. 7. WB 

Ein Toktaviger Mahagoni⸗Flügel ſteht billig 
zum Verkauf Shlauerſtraße Nr. 71, im erſten 
Stock, hinten heraus. 
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Breslau-Schweinig- Freiburger Eiſenbahn. 


An den drei Pfingſtfeiertagen werden außer den nach dem Fahrplan 
beſtehenden Fahrten täglich noch zwei dergleichen ſtattfinden, und zwar 


von Breslau Morgens 10 Uhr, 
Freiburg Mittags 1 


Zur Bequemlichkeit des Publikums iſt zugleich die Veranſtaltung getroffen 
worden, daß für den an Sonn⸗ oder Feſttagen Morgens 6 Uhr von 
hier abgehenden Zug die Fahr⸗Billets Tags zuvor von 5%, 
bis 7 Uhr Abends im hieſigen Bahnhofe gelöſt werden können. 

Breslau, den 22. Mai 1844. Das Direktorium. 


Gewerbe⸗Ausſtellung zu Warmbrunn. 


Der Gewerbeverein zu Warmbrunn beabſichtiget in dieſem Jahre, während der Monate 
Juli und Auguſt, als den beſuchteſten der Badezeit, eine Ausſtellung von ſolchen Erzeug⸗ 
niſſen der Induſtrie zu veranſtalten, die ſich durch Sauberkeit, Güte und Sorgfalt in 
ihrer Ausführung, wie durch Zweckmäßigkeit in ihrer Anwendung hierzu empfehlen. 

Der unterzeichnete Vorſtand ladet, Namens des Vereins, hierzu freundlichſt zur Theil⸗ 
nahme ein, und erlaubt ſich an alle Diejenigen, welche das unternehmen zu unterſtützen geneigt 
find, die Bitte, ihre Einſendungen bis ſpäteſtens den 24. Juni dem Vereine zugehen zu 
laſſen. Den Gegenſtänden ſelbſt iſt ein Verzeichniß derſelben und der etwaige Verkaufspreis 
beizufügen, und werden auch Mittheilungen über Stoff, Art der Verfertigung ꝛc. willkommen 
ſein. Der Verein ſtellt über die geſchehenen Einlieferungen Empfangſcheine aus, übernimmt 
die Verpflichtung ebenſo für die zweckmäßige Aufſtellung, wie für die Sicherheit der Ge⸗ 
genſtände zu ſorgen, und trägt das Porto für die Rückſendung im Falle des Nichtverkaufs. 

Warmbrunn, den 5. Mai 1844. | 

Der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 
Burghardt. Luchs. Conrad. 


Gegen bemer kung. \ 

„Ein Zeitungsleſer“ macht in der vorletzten Nummer dieſer Zeitung offenbar eine „Be⸗ 
merkung“, die, als Myſtifikation der betreffenden Behörde und des Publikums betrachtet, 
mindeſtens verächtlich und lächerlich erſcheint; als Inſinuation eigener Schuld gegen 
einen Andern möchte ſie indeß ohne Zweifel die Prädikate „unverſchämt und empö⸗ 
rend“ verdienen. Man ſieht wenigſtens daraus, daß manchen Leuten für ihre Zwecke 
jedes Mittel anſteht. Auch ein Zeitungsleſer. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 

Durch die zum bevorſtehenden Johanni⸗Termine ſtattfindende Erweiterung meines 
Schul⸗ und Penſions⸗Lokales in den Stand geſetzt, noch einige Zöglinge mehr in 
mein Haus aufnehmen zu können, beehre ich mich, dies verehrten Eltern und Vormündern, 
welche geſonnen fein dürften, ihre Söhne und Pflegebefohlenen meiner Leitung und väterli⸗ 
chen Obhut anzuvertrauen, hiermit bei Zeiten zu gefälliger Kenntnißnahme ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 18. Mai 1844. ders j 

Ferdinand Obert, Vorſteher der neu errichteten Knabenſchul⸗ 
und Penſions⸗Anſtalt, Stadt Rom, Albrechtsſtr. Nr. 17. 


Bau⸗Verdingung. GN OH 
Die Erbauung eines Lokomotiv⸗ und Wagenſchuppens auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahnhofe hieſelbſt ſoll an den Mindeſtfordernden in General⸗Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu ſteht auf den 29, d. Mts., Nachmittags von 3 bis 6 Uhr, im zechniſchen Bureau 
hieſelbſt, Altbüßerſtraße Nr. 45, 3 Treppen hoch, Termin an, in welchem zu erſcheinen und 
ſhre Gebote abzugeben kautionsfähige Unternehmer eingeladen werden. Die betreffenden An⸗ 
ichläge, Zeichnungen und Bedingungen können vom 18. d. Mts, ab in vod enanntem Bureau 
während der üblichen Amtsſtunden eingeſehen werden. 281 f TE 72 
Breslau, den 15. April 1844. 
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Manger, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Musikalien-Abonnement- Bedingung en 
des sich stets als vollständigst bewährten und durch die neuesten Erscheinungen 


in der musikalischen Literatur fortwährend complet erhaltenen 


Musikalien-Leih Institut 


der : : 


Kunst- und Musikalien- Handlung 


von 


! ® 0 * 

F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 
Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80. ee 5 

Abonnement jährlich 6 Thlr., halbjährlich 3 Thlı., vier- 
teljährlich 1’, Thlr. . 

Mit der Berechtigung, für den ganzem gezahlten Abonne- 
ment-Betrag nach - unumschränkter Wahl neue Musikalien 
als Eigenthum zu entnehmen, jährlich 12 Rthlr., halbjährlich 6 Rthl, 
und vierteljährlich 3 Rthlr., mithin das Leihen der Musikalien un- 
entgeltlich. 5 N 

Pfand wird nicht eingelegt, und kann ein Abonnement jeder Art anfangen, mit 
welchem Tage es beliebt, da es von Datum zu Datum ausgestellt wird, 

Ausserdem, dass die einige 40,000 Nummern enthaltenen Cataloge, welche je- 
der Abonnent für die Dauer des Abonnements gratis erhält, eine reiche Auswahl 
darbieten, liegen auch alle neuesteten Compositionen, einschliesslich der Wenigen, 
welche hin und wieder durch die Zeitungen annoncirt werden, einem jeden Abon- 
nenten zur gefälligen Auswahl vor. . 

Jeder Abonnent-erhält mehrere Piecen, ohne Rücksicht auf deren Geldwerth, 
auf einmal, deren Wechselung so oft, als es nur beliebt, erfolgt. 


3 F. W. Grosser, vorm. C. Cranz. 


Beim Antiquar Schlefinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, erſte Etage: v. Dip- 
pel, fammtl. Werke. 11 Bde. eleg. Hlbfzbd. 1828 f. 5 Rthl. Möſer, patriotiſche Phan⸗ 
tafien, 4 Bde. 1786 f. 1½ Rthl. Dya⸗Na⸗Sore, oder die Wanderer. 5 Bde. 1800 ft, 9 
f. 2 Rthl. v. Littrow, die Wunder des Himmels. 1837 m. Kpfın. eleg. Hlbfrzbd. f. 
2 Kthl. Landrecht. 5 Bde. nebſt Regiſter 1791 f. 3½ Rthl. Gerichtsordnung nebſt An⸗ 
hang. 3 Bde. 1815 f. 2 Rthl. Peſchecks Rieſengebirge m. 20 Kpfrtaf, fi. 2 Rthl. f. 20 
Sgr. Loſſius, moral. Bilderbibel. 5 Bon. m. treffl. Kpfen. ſt. 17 ½ f. 5 Rthl. Fort⸗ 
während kaufe ich gute Werke. f 


Abend⸗Concert, 
heute Freitag in der gelben Marie, Nikolai: 
ſtraße, vom Tyrolerſänger und Bauchredner 
G. Eiſenberg. 


Großes 


Inſtrumental⸗Konzert 


findet Donnerſtag den 30. Mai c., Nachmit⸗ 
tags auf dem Rumme ge ſtatt; wozu 
um recht zahlreichen Beſuch bittet: 


Winzer, b 
Stadt⸗Muſikus zu Strehlen. 


Unſer Comptoir iſt jetzt Jun⸗ 
kernſtr. Nr. 33, 1 Treppe hoch. 


Gebrüder Hüfer. 


Ein Wirtyſchaftsſchreiber, 
welcher mehrere Jahre in ſeinem Fache ges 
dient, und ſich über ſeine Fähigkeiten, Fleiß 
und insbeſondere über feine moraliſche Auffüh⸗ 
rung durch genügende Zeugniſſe ausweiſen kann, 
findet zu Johanni ein gutes Unterkommen, 
und kann während des Wollmarkts ſich mel⸗ 
den: Schuhbrücke Nr. 45. 


Zum Militär⸗Konzert Freitag den 24. Mai, 


Nachmittag, in der zweiten Klaſſe auf dem 


Freiburger Bahn 


hof in Breslau, ladet ganz 
ergebenſt ein; ) 


J. Müller. 


Bekanntmachung 

Feldmeſſergehülfen wird Beſchäftigung 

nachgewieſen von Hrn. Kirchner im grünen 
Pollak auf der Reuſchenſtraße in Breslau. 


* 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Hettenſtruße Nr. 20, und 


Oppeln, Ring Nr. 10, iſt voreirhig: 
Mes 


er, Gartenbuch oder Anleitung 


zur Erziehung aller Küchengewächſe, 


Obſtbäume und Zierpflanzen. Iſte Liefer. Ate verb. Auflage. geh. 1 Rtlr. 
Nagel, Tafeln zur Berechnung des kubikinhaltsrunden und vierkantig beſchla⸗ 


geh. 15 Sgr. 


genen Holzes. 
Patzig 
ei Lunge Oder praktiſche Anweiſung, den 
und unfruchtbare Ländereien zu nuß 
Mit 44 Abbildungen. 


25 


geh. 15 Sgr. 
Preiß, Die Kartoffelpflanze, ihre nutzb 


Aufruf an alle Bauern zur Verbeſſerung ihrer Wieſen durch Bewäſſe⸗ 


Wieſen den höchſten Ertrag abzugewinnen 
baren Wieſen zu machen, 2te Auflage. 


ringende Cultur und die ſich dieſer 


bisweilen entgegenſtellenden Krankheiten für Landwirthe und Freunde dieſer 


Pflanze. 


Mit 13 color. Abbildungen. 


geh. 15 Sgr. 


Neider, v., Das Ganze der geſammten Gärtnerei, oder die Kunſt, in kurzer 
Zeit ein vollkommener Gärtner zu werden in den mongtlichen Verrichtungen 


des Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Obſt⸗ Gartens, 


geh. 15 Sgr. 


des Hopfen⸗ und Weinbaues. 


— Anleitung zur verbeſſerten Kultur aller bekannten, fo wie der neueſten noch 
ſehr ſeltenen prachtvollen Arten von Nelken, Autikeln und Primeln, ſyſtema⸗ 


tiſch⸗ rationell dargeſtellt. geh. 1 Rtlr. 
— Die Anpflanzung und Kultur des weißen 


der Seidenraupenzucht. geh. 10 Sg 
Rothe, Dr., Der Landmann wie 


wohlberathene Bauer. geh. 15 Sgr. 


Rubeus, vollſtändige Anleitung zur O 
Claſſifikation und Beſchreibung der 


Maulbeerbaumes zum Behufe 
er ſein ſollte, oder Franz Nowak der 


ae chen 


bſtbaumzucht nebſt einer 
Die Obſtbaum⸗ 


Obſtſorten. Ir Band. 


zucht und Benutzung des Obſtes, mit 4 Tafeln. geh. 1 Rthl. 10 Sgr. Ar 


Band. Claſſifikation und Beſchreibun 
1 Rthl. 20 Sgr. 


g der Obſtſorten. Mie 2 Tafeln. geh. 


Nuffiny, der praktiſche Bienenvater oder Anleitung zu einer zweckmäßigen Bie⸗ 


nenzucht, mit befonderer 
Deffentlicher Verkaun. 

Die zu Halbendorf bei Grottkau gele⸗ 
gene, den Amand Hauch'ſchen Erben gehörige 
Erbſcholtiſei Nr. 1 von 329 Morgen 81 QAR. 
Acker, circa 70 Morg. Freiwieſen und Freiacker, 
Garten, Buſch, mit einer bedeutenden Brannt⸗ 
weinbrennerei, Ziegelei und Kretſcham, zuſam⸗ 
men auf 37,316 Rthl. 28 Sgr. 4 Pf, geſchätzt, 
das Bauergut Nr. 2 daſelbſt 3931 Rthl. 1 
Sgr. 8 Pf. gewürdigt, der Erlenbruch Nr. 
125 daſelbſt 580 Rthl. taxirt, und die Frei: 
Aecker und Frei⸗Wieſen Nr. 26, 65, 86, und 
der Scheuerbrandplatz Nr. 337 zuſammen auf 
325 Rthl. gewürdigt, ſollen 

am 15. Juni Vorm. 9 Uhr 
auf dem hieſigen Stadtgerichte im Rathhauſe 
an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft wer⸗ 
den. Taxe und Hypothekenbuch ſind in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. £ 

Grottkau, den 22. Mai 1844. . 8 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gerich 
0 Bekanntmachung. 
Zu dem, durch die Verfügung des Königl. 
Militair⸗Oekonomie⸗Departements vom I7ten 
März c. genehmigten Neubau der Kaſerne 
Nr. III. hierſelbſt, ſollen nachſtehend bezeich⸗ 
nete Bau⸗Materialien und Arbeiten reſp. zur 
Submiſſion und Licitation geſtellt werden. 
Zur Submiſſion kommen: 

1) die Lieferung von Mauerziegel, 

2) die Lieferung der Bauhölzer, Bohlen, 
Bretter, Latten ꝛc. 

3) die Lieferung von Kalk, 

4) die Ausführung der Maurerarbeiten, 

5) die Ausführung der Zimmerarbeiten, 

Zur Licitation dagegen: 

6) die Lieferung von Sand, ſo wie die An⸗ 

fuhren deſſelben und der Mauerziegek 

Unter Bezugnahme auf die frühere diesfäl⸗ 
lige Bekanntmachung vom 12. Juli vor. J. 
wird demgemäß der Submiſſions⸗Termin auf 

den 12. Juni c. Vorm. um 10 uhr, 
der Licitations⸗Termin auf 

den 13. Juni c. Vorm. um 9 Uhr 
im Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung anberaumt, wozu kautionsfähige Un⸗ 
ternehmer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die über obige Gegenſtände ſprechen⸗ 
den Bedingungen vom 22. d. Mts. ab, im 
Bureau der Verwaltung eingeſehen werden 
können, und daß die einzuſehenden ſchriftlichen 
Offerten, mit einer entſprechenden äußeren 
Bezeichnung verſehen, bis zum 12. Juni c. 
Vormittags 10 Uhr verſiegelt hier eingegangen 
ſein müſſen. 

Glogau, den 11. Mai 1844. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bau⸗Verdingung. 

In Folge Verfügung der königl. hochlöbli⸗ 
chen Regierung zu Breslau vom 17ten Mai 
e. a, ſoll das Stallgebäude auf der königl. 
Oberförſterei zu Stoberau, Brieger Kreiſes, 
mit Schindeln neu bedacht und die desfallſige 
Ausführung im Wege der Licitation an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. Zur Ver⸗ 
dingung dieſer auf 129 Rthl. 20 Sgr. 8 Pf. 
veranſchlagten Baulichkeit habe ich nun einen 
Termin auf den 5. Juni 1844, Nach⸗ 
mittags von 4 bis 5 Uhr, in dem königl. 
Oberförſter⸗Etabliſſement zu Stoberau anbe⸗ 
raumt, wozu ich Baaluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einlade, daß nur derjenige zur Abgabe ei⸗ 
nes Gebots zugelaſſen werden wird, der eine 
Caution von Rthl. deponirt. Die Bau⸗ 
Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag können von 
heute an in der Kanzelei der königl. Oberför⸗ 


Hinſicht auf 


t. 


ſterei zu Stoberau eingeſehen werden. 
Brieg, den 22. Mai 1844. N 
Der kgl. Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 
Rheinwein⸗Flaſche, 
wenn fie paſſen, werden gekauft in der Tabak⸗ 
Handlung Ohlauerſtraße Nr. 35. 580 


er 


kältere Gegenden. geh. 20 Sgr. 


77 rn 


7 117572575 557777 a 

Verdingung. 

Im Termine den 3. unt d. 8. von früh 

10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr auf dem Rath: 

haͤuſe hierſelbſt, folk GR ada 

1). der Neubau eines hierortigen Rathhauſes, 
veranſchlagt incl. Material auf 23,184 Rtl. 
ae 

2) der Bau einer neuen Thurmbekleidung, 
veranſchlagt incl, Materialien auf 2,938 

Rthl. 28 Sgr. 11 Pf., 

und zwar jeder Bau für ſich, an den Min⸗ 

deſtfordernden und zwar zuerſt die Mauer⸗ 

und Zimmerarbeit verdungen werdenz wozu 

wir qualifizirte Werkmeiſter und kautionsfä⸗ 

hige Bau⸗Unternehmer mit dem Beifügen ein⸗ 


laden, daß die Koſten⸗Anſchläge und Zeichnun⸗ 


gen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit 
liegen, und nach dieſer der zehnte Theil der 
Entrepriſe⸗Summe ſofort als Kaution zu de 
poniren iſt. ie 

Groß⸗Strehlitz, den 20. Mai 1844, 

Der Magiſtrat. ö 
Bekanntmachung. 

Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung 

der fiskaliſchen Jagd⸗Gerechtigkeit auf der Feld⸗ 


mark Thiemendorf bei Steinau, — zum Forſt⸗ 


Revier Schöneiche gehörig, — auf anderweite 
6 Jahre vom 1. September 1844 bis ultimo 
Mai 1850 findet ein Termin am Freitag 
den 7. Juni c. von 11 bis 12 uhr Vor⸗ 
mittags im Amts⸗Lokale der Forſt⸗ 
Verwaltung zu Schöneiche ſtatt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen am Termin werden bekannt gemacht 
werden. 
Trebnitz, den 20. Mai 1844. 
Der Königliche Forſtinſpektor Wagner. 
N Bekanntmachung. 
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung 
der fiskaliſchen Jagd⸗Gerechtigkeiten auf nach⸗ 


ſtehenden zwiſchen Breslau, Ohlau u, Schweid⸗ 
nitz gelegenen Feldmarken, als: 


1) Zweihof, 2) Schauerwitz, 3) Lorank⸗ 

witz, 4) Duckwitz, 5) Mellowitz, 6) Dita: 

ſchin, 7) Radlowitzer Wieſen, 8) Thauer, 

9) Münchwitz u. 10 Huben, 
ſämmtlich zum Forſtrevier Nimkau gehörig, 
auf die Dauer von 6 Jahren und zwar vom 
1. September 1844, bis ult. Mai 1850, fin⸗ 
det ein Termin am ’ 
Montag, den 3. Juni c. von 4 bis 5 

Uhr Nachmittag 
in dem königl. Regierungsgebäude auf der 
Albrechtsſtraße in Breslau, in dem Zimmer 
Nro. V. ſtatt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die vom 
hohen Miniſterio beſtimmten allgemeinen Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen am Termine bekannt 
gemacht werden, aber auch dieſelben täglich 
während der gewöhnlichen Geſchäftsſtunden in 
dem Bureau des Unterzeichneten eingeſehen 
werden können. 
Trebnitz den 20. Mai 1844. 
Der königliche Forſt⸗Inſpector Wagner, 
2 — 24 A. 8 


Greinerſche Alkoholo⸗ 


meter mit Temperatur das Stück 1 Rthlr., 


Thermometer 10 bis 20 Sgr., Butterprober 


10, 12½ Sgr., Stockthermometer 2, 2½, 3 
Thlr., Zuckerſiedethermometer 2½ bis 8 Rtl., 
Alkoholometer zum Apparat 10, 15, 20 Sgr., 
Aräometer nach Beaums, Eſſig⸗, Zucker⸗, Säu⸗ 
ren⸗, Sirup⸗, Vitriol⸗ und Laugen» Waagen 
empfehlen Hübner und Sohn, Ring 40. 


u 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsbeamter, 
36 Jahre alt, mit guten Zeugniſſen, ſucht ein 


Unterkommen. Das Nähere ertheilt zütigſt der 
Kaufm. Hr. Böſe, Altbüßerſtr. 42 zu Breslau. 


ſo wie die Stoffe für Schweidnitz u. Oblan 


. e 


Am 24., 25. u. 26. Juni d. J. erfolgt hier⸗ 
ſelbſt die Einzahlung, am 26), 27, 28. und 
20. deſſelben Monats die Auszahlung der 
Pfandbriefzinſen. Wer mehr als zwei Pfand⸗ 
briefe präſentirt, muß eine Konſignation vor⸗ 
legen, worin zugleich die Pfandbriefe unter 
100 Rthlr. von den höhern zu ſondern find, 
Schemata dazu werden unentgeltlich hier ver⸗ 
abreicht. Der 1. Juli d. J. bleibt zu beſon⸗ 
dern Kaſſengeſchäften, der 2, deſſ. M. zu den. 
Depſiotal⸗Angelegenheiten vorbehalten. f 

Am 15. Juni d. J. werde id), als dermali⸗ 
gen Director der ökonomiſch⸗patriotiſchen So⸗ 
cietät, die gewöhnlichen Vereins⸗Verſammlung 
hieſelbſt abhalten, wozu ich die Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt einlade. 7 

Jauer, am 20. Mai 1844. a 

Der Landſchafts⸗Director 
der Fürſtenthümer Schweindnitz u. Jauer. 
(gez.) F. Graf v. Burghauß. 
Bekanntmachung. 9705 

Das Dominium Schertendorff beabſichtiget 
an die Stelle der bereits kaſſirten, früher mit 
der Oelmühle wechſelsweiſe durch den Lunzen⸗ 
bach zu Schertendorff betriebene Siedeſchneide⸗ 
Maſchine, einen Mahl: u. Spitzgang zur Fer⸗ 
tigung ſeines eigenen Bedarfs an Mehl und 
Schrot für die Güter Schertendorff und Plo⸗ 
thow aufzustellen, ohne daß dabei irgend eine 
Veränderung in der Lage des Fachbaums und 
der Stauhöhe vorgenommen werden ſoll. 

In Gemäßheit des § 6 des Edikts vom 
28. October 1810 wird dies hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt gemacht und werden alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe Anlage vielleicht einen 
Widerſpruch zu haben vermeinen, zugleich 
aufgefordert, denſelben binnen 8 Wochen prä⸗ 
elufivifcher Friſt, vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung ab gerechnet, ſowohl bei dem unter⸗ 
zeichneten Kreis⸗Landrath, als auch bei dem 
genannten Dominio anzubringen. 

Grünberg, den 18. Mai 1844. 

b Königl. Kreis⸗Landrath, 
v. Bojanowsky. 
Bau⸗Verdingung. 

In Folge Verfügung der Königlichen Hoch⸗ 
löblichen Regierung zu Breslau vom 17. Mai 
c. a. ſoll in dem Konigl. Forſtrevier Stoberau 
— Brieger Kreiſes — ein maſſives Holz⸗Saa⸗ 
men⸗Därrhäus erbaut und der Bau im Wege 
der Licitation an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. Zur Verdingung dieſes auf 


614 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. veranſchlagten Baues 


habe ich nun einen Termin auf den 5, Juni 
1844, Nachmittags von 5 bis 6 Uhr, 


in dem Königl. Oberförſter⸗Etabliſſement zu 


Stoberau anberaumt, wozu ich Bauluſtige mit 
dem Bemerken einlade, daß nur derjenige zur 
Abgabe eines Gebots zugelaffen werden kann, 
welcher eine Kaution von 100 Thlr. deponirt 
haben wird. 

Anſchlag nebſt Zeichnung und die Bau⸗ 
bedingungen können von heute an in der Kanz⸗ 
lei der Königl. Oberförſterei zu Stoberau ein⸗ 
geſehen werden. 

Brieg, den 22. Mai 1844. 

Der Königliche Bau⸗Inſpektor Wartenberg, 
Auktion. ! 

Am. 2Iften d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ein eiſernes Grab⸗ 
Geländer, eine Feuerſpritze, dann: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 20. Mai 1844. : 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Die Eröffnung des Bades zu 


Dirsdorf bei Nimptſch 
wird den 28. Mai ſtattfinden. Es hat eine 
Schwefel: und eine Eiſenquelle, worüber ſich 
die Analyſen im Schleſiſchen Provinzialblatt, 
1843, 36 Stück, befinden. Gebraucht wird 
es bei rheumatiſchen, gichtiſchen, hämorrhoi⸗ 
daliſchen, ſkrophulöſen Uebeln, Fehlern der 
Menſtruation, Schwächen, Lähmungen ꝛc. — 
Freundliche und geſunde Quartiere ſind hin⸗ 
reichend vorhanden, und durch den Neubau 
eines Ziegeldaches auf dem großen Logishauſe 


koſten wird nach Möglichkeit Rückſicht genom⸗ 
men. Quartier⸗Beſtellungen übernimmt der 
Bade⸗Inſpektor, Amtmann Brauner da⸗ 
ſelbſt; zu ärztlicher Berathung iſt der Bader 
Sl Kreisphyſikus Doctor Hoffmann zu 
ptſch, bereit. N 6.41% 
Die Bade-Verwaltung. 


Aus der renommirten 


Kunſtfärberei, Druck;, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 
des C. G. Schiele in Berlin 

ſind die Stoffe der Nezipiſſe nachſtehender 
Nummern mit geſtriger Poſt, den neuen 
Stoffen ganz gleich, als: 
23270. 2371. 


23278. 
2374. 2375. 
2328. 2329. 
‘ 2383: 


2387. 2388. 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 

Zum Wollmarkt iſt Reuſche⸗Straße Nr. 
10 eine Stiege hoch eine meublirte Stube 
nebſt Alkove zu vermiethen. 


1 


vermehrt worden. Auf Ermäßigung aller un⸗ 


} 7 ; + i 3 e pr 
ſiſt Altbüßer⸗Straße Nr. geen 


gewölbe nebſt Stube 


7 


Wir haben wiederum eine Partie {et 
gelegten 
5 * 9 . iR W 
Candonia⸗Cigarren 
g a 15 Nthl. pro 1000 

in den Verkauf genommen, was wir unſern 
werthen Geſchäftsfreunden hiermit anzeigen. 


Weſtphal u. Siſt, 


„Ohlauerſtraße 22, in 3 Hechten. 
Bronce⸗Gardinenſtangen, 


Gardinen⸗Roſetten, Gardinenhalter, Gardinen⸗ 
Reifen, Gardinenſtangen⸗Endverzierungen ſind 
in größter Auswahl am allerwohlfeilſten zu 


haben bei Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Kiſſinger Ragozzi, 
Adelheids⸗Quelle, 
Emſer Kraͤnchen, 


ſo wie alle übrigen aus⸗ und inländiſchen Mi⸗ 
neral⸗Brunnen empfiehlt von friſcheſter Füllung 
W. Neumann, 


in den 3 Mohren am Blücherplaß, 
„ Beſten fetten en, 
Limburger Kaͤſe 
empfiehlt: E. G. Dffig, 


Nikola und Herrenſtraßen⸗Ecke 7. 


Zwei vorzügliche Bauplätze am oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnhofe find preismäßig zu ver⸗ 
kaufen durch den vorm. Gutsbeſitzer 
Tralles, Schuhbrücke 23. 
23 wei neue Komoden 
ſtehen billig zum Verkauf, ſo wie auch eine 
Hobelbank, Hummerei Nr. 26. 


Kalk⸗Anzeige. 

Die Grüneicher Kalkbrennerei öfferirt ganz 
vorzüglichen Krappitzer⸗Kalk, deſſen Vorzüge 
anerkannt ſind. In der Stadt iſt die Nieder⸗ 
lage Ohlauerſtraße Nr. 56. uch 

Einige ſechszig Stück mit Körnern gemäſtete 
Schafe ſtehen bei dem Dominjum Plohe, 
Strehlner Kr., zum Verkauf 
Unſer bedeutendes Lager 


wirklich achter 
Havanna ⸗Cigarren 


von 26 Ntl. bis 90 Ntl. pr. 1000, 


erlauben wir uns hiermit allen Kennern an⸗ 
gelegentlich zu empfehlen 15) 15 


Weſtphal u. Sift, 


Ohlauerſtraße 22, in 3 echten. 


Die dritte Sendung 5 
neue Matjes⸗Heringe 
905 1 


erwarten mit heutiger Poſt: 


Lehmann und La 
Ohlauerſtraße Nr. 
Eine Partie EEE 
alte Poſen⸗Eigarren, 
empfiehlt zum Wiederverkauf; 
in / Kiſten pro Mille, 4 Kthl., 
in. 0 i 4½ Rthl. 


10 10 
in guter luftenden Qualität:?! 
Auguſt Hertzog, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldenen Löwen. 
Zum Wollmarkt iſt ein elegant meu⸗ 
blirtes Zimmer, in der Nähe des Ringes, zu 
vermiethen. Näheres bei den Herren Stern 
und Weigert, Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 1. ut mn han 
Eine Wollremiſe, 
ſchöͤn, groß und gut gelegen, iſt während der 
Dauer des Wollmarkts und auch auf längere 
Zeit zu vermiethen. Näheres hierüber bei 
M. Manaſſe, Antonienſtr. Nr. 9. 
9 / Ning Nr. As enn rd 
iſt eine freundliche Wohnung für zwei oder 
drei Herren über die Dauer des ue 
zu haben. Das Nähere zu erfragen in der 
Conditorei. cn 


Ein Lager⸗Keller 
aus mehreren Abtheilüngen beſtehend, trocken 
u. hell, zum bequemen Einbringen der Güter 
beſonders eingerichtet, iſt zu vermiethen 
1 Carlsſtraße Nr. 41. 
Ein zu einem Fabrikgeſchäft ſich wohl eig⸗ 
nendes Gebäude nebſt anderen Wohnungen, 
Remiſen und Stallungen ſind Hummerei Nr. 
20 zu vermiethen. EIER 

Drei freundliche, geräumige, gut möblitte 
Stuben find billig und gleich zu vermiethen: 
Schuhbrücke Nr. 32, im 2ten St 77 

u vermiethe 


ſt Altb Aten im 
zweiten Stock, nebſt de örigem Zubehör, und 
zu Michaelis zu beziehen. Das Nähere im 
Gewölbe daſelbſt zu erfragen. 
Neue Sandſtraße Nr. 15 iſt das Fleiſcher⸗ 
zu vermiethen. 

Ring Nr. 31 iſt vom 1. Juli ab ein an⸗ 
ſtändig möblirtes Zimmer, vorn heraus, für 
einen einzeinen Herrn, zu vermiethen. Im 
dritten Stock daſelbſt das Nähere, 


’ 


Ni 


SGaupt 


Niederlage für 
in Breslau am Neumarkt Nr. 38, 


bei Eduard Groß, 


empfiehlt ihre rühmlichft anerkannten Dampf: Moſtrich⸗ Fabrikate, als: 


Zu Fabrik Preiſen ! 


in / und 


NEE" die Ferner: 
Extra⸗feiner Tafel⸗Eſſig d. Dutz. Fl. 1 Rtl. Vinaigre à Lestragon par Maille. 2 Kthl. 
Vinaigre fin, par Laugier père et fils. 12; = 


Vinaigre aux fines herbe 


er 


möglichſt Beſtellung dara 


Berliner Dampf⸗Moſtrich. 
Frankfurter Dampf- Moſtrich. 


Düſſeldorfer Dampf- Moſtrich. 


Kräuter⸗Dampf⸗Moſtrich. 
Eſtragon-Dampf⸗ Moftrich, 
Wein⸗Dampf⸗Moſtrich. 
Kapern⸗Dampf⸗ Moſtrich. 
Chalotten-Dampf⸗Moſtrich. 
Sardellen⸗-Dampf⸗Moſtrich. 
Moutarde par Maille, 


Dr. v. Gräfe's Geſundheits⸗Moſtrich. 
½ Ankern, fo wie in Porzelain⸗ und Glas⸗Kruken. 


er 


sp.Maille. 1%, = 


Bienenkörbe 


zu Tafel⸗Aufſätzen ſo wie dergleichen Kränzchen zum 


uf zu machen: . 


offerirt in ganzen und getheilten Gebinden billigſt: 


Herrmann Hammer, 


Albrechts⸗Straße Nr. 27. 


iusjpackgragog ug 


Deſſert, empfiehlt mit der Bitte, bald 
die Co futnren: Fabrik des B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
Engl. Steinkohlen⸗Theer und 
engl. Steinkohlen⸗Pech 


— 10140 — » 


Dir Dany, going, Babe 
chleſien 


Reizender Sommeraufenthalt. 
Ein unvermutheter Krankheitsfall macht 
in Schmiedeberg das ſchöne und vollſtän⸗ 
dig meublirte von Tronchinſche Haus, 
Nebengebäude und Garten für die Som⸗ 
mermonate zu einem ſehr mäßigen Preiſe 
verfügbar. Liebhaber eines reizenden Som⸗ 
mer⸗Aufenthalts erfahren das Nähere bei 
dem Königl. Hofrath 
Dr. Barchewitz in Schmiedeberg. 
f Jeinſtes 

Gewürz: Oel 
zum Kuchen⸗ und Stollenbacken, 
a Fl. r. 
Dieſes Gewürzol ertheilt ch allein Kuchen 
und Stollen den vortrefflichſten Wohlge⸗ 
ſchmack, ſondern es befördert auch das in 
die Höhe gehen des Teiges — für Bäk⸗ 
kereien und Haushaltungen nicht genug 
zu empfehlen — und in ganz Sachſen längſt 
rühmlichſt bewährt und anerkannt. g 


Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38. 
Sehr ſchöne abgelagerte 


eafame-Öigatren, 
Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauerſtraße 27, in 3 Hechten. 


Holl. Voll- Heringe 
empfing in ausgezeichneter frischer, 
fetter Qualität per Schiff, und ver- 
kaufe das Stück 2½ Sgr., das Fäss- 
chen, Inhalt 45—48 Stück, 2 Rıhl,, 
in kleineren Gebinden das Stück 


1%, Sgr. berechnet. 
4 88 


Ein unverheiratheter Bedienter, mit guten 
Zeugniſſen verſehen, kann ſich bis zum Iſten 
Juni bei dem Kaufmann Herrn Strecken⸗ 
bach auf der Schuhbrücke, goldne Wage Nr. 8 
melden. Breslau, den 23. Mai 1844. } 

Beſten Biſchof⸗Eſſenz, das Fläſchchen 2 Sgr., 
ſo wie ſchöne rothe und weiße Weine, von 
715 Sgr. die Flaſche, empfiehlt: 


F. N. Goliſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Holl. Voll⸗Heringe 
empfiehlt in ausgezeichneter Güte das Stück 
2½ Sgr., das Fäßchen, Inhalt 45—48 Stück, 
2¼ Rthl., in kleinern Gebinden das Stück 
13, Sgr. berechnet: 

A. Meiff, Altbüßerſtr. 50, 

Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 60 iſt ein Pfer⸗ 
deſtall billig zu vermiethen. 5 

Angetommene Fremde. 

Den 22. Mai. Goldene Gans! Herr 
Kammerherr Bar, v. Buddenbrock a. Klein: 
Tſchirnau. Hr. Gutsbeſ, Gr. v. Matuſchka 
a. Wieſa. Hr. Major v. Vinke a. Olbersdorf. 
Fr. v. Debſchütz a, Pollentſchine. Hr. Landes⸗ 
Aelteſter v. Heugel aus Noſſe. Herr Gehm, 
Kommerzienrath Treutler a. Neu⸗Weisſtein. 
Hr. Hauslehrer Fritſche a, Liſſa. HH. Bar. 
v. Bülow, Kaufl. Bucholdt, Zenneg u. Weſt⸗ 
phal a. Berlin. HH. Kaufleute Schöler a. 
Reichenbach, Pohl aus Magdeburg, Renkin⸗ 
Hauzeur a. Verviers. HH, Gutsbeſ. v. Za⸗ 
kaszewski u. Stempkowski aus Krakau. — 
Weiße Adler: Hr. Kaufm. Kiſtemann a. 
Sedan. Hr. Fabrik- Dirigent Kaſelowski a. 
Erdmannsdorf. Hr. Gutsbeſe Ruprecht aus 
Pirl. Hotel de Sileſie: Hr. Kaufm. 
Cohn a. Liegnitz. Hr. Rektor Pfeiffer a. Frei⸗ 
burg. Hr. Ob.⸗Amtm. Heitz a. Dyhernfurth. 
Hr. Aſſeſſor v. Keſſel a. Raake. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Stöckel a. Oppeln. — Drei Berge: 
Hr., Gutsbeſ. Wiesner a. Heidau. Hr. Handl. ⸗ 
Reiſender Friderici a. Stettin. HH. Kaufl. 
Gebert u. Blumenthal a. Berlin, Schmiedel 


a. Maltſch, Obſt a. Magdeburg. — Blaue 
Hirſch: Hr. Lieut. Arndt a. Oſtrowo. Hr. 
Kaufm. Deter aus Hamburg. Hr. Beamter 
Ponianski aus Krakau. Hr. Gutsbeſ. Hoff⸗ 
mann a. Schabenau. Hr. Rentmſtr. Schmidt 
a. Herrnſtadt. Hr. Paſt. Sachs a. Militſch. 
Deutſche Haus: HH, Partik. v. Thun u. 
Schreiber a. Frankenſtein. — Zwei goldene 
dbwen: HH. Kaufleute Magnus a. Ohlau, 
Pollack a. Liegnitz. — Rautenkranz: Hr. 
Kreis: Sekret. Sperlich aus Waldenburg. — 
Goldene Krone: HH. Kaufl. Bartſch u. 
Metzig a. Reichenbach. Goldene Baum: 
HH, Kaufleute Stoller a. Militſch, Löwy a. 
Sarne. Fr 12 

Privat⸗Logis. Schmiedebrücke 50: Hr. 
Kunſtreiter Laurent a. Berlin. — Neumarkt 
20: Hr. Dr. Voltolini a. Berlin. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 23. Mai 1844. 


ft EHE 1 [2 Ud D 
Aromatiſches Kräuteröl, 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als 
alle bisher angeprieſenen theuern und oft über 1 Kthlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe Foftet 15 Sgr. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage dei | 
St. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


M. Schnabel's Pianoforte⸗Fabrik, 

Fi. U Sandſtraße Nr. 2, a 
empfiehlt 7oktavige Flügel neueſter Conſtruction von allen Holz-Arten und garantirt für 
deren Güte und Dauer. Beim Kauf werden gebrauchte Inſtrumente preiswürdig angenom⸗ 
men. Auch ſtehen 6⸗ und Joktavige gebrauchte Flügel daſelbſt zum Verkauf. 


Das Breslauer Moͤbel⸗Fuhrwerk des 
8 ’ F 0 Schilauski, 13 Herren⸗ und Domeſtiquen⸗Hüte von 1 Kthlr. 
1 85 Univerſitäts Platz Nr. 22, 10 Sgr. an; R 
empfiehlt ſeine auf Federn ruhende Wagen bei Wohnungsveränderungen und zum Transport Schwarzwalder Wauduhren 


von neuen ballirten oder emballirten Meubles nach allen Richtungen der Provinz zu billi⸗ A 1¼, 2, 2½, 3 Rthlr., dabei 1 Stück acht 
gen Preiſen. . ; Tage gehend, 8 Stück ſpielende Uhren 50 Rtl. 


Feiinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, Sattel, än e Sandaren, 


Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Neue trockene 5 

Franz. Truffeln, 
Truͤffeln in Oel und 
au bain mari, 
Aechte Nanteſer 
Sardines à Thuile, 
Engl. Saucen 


empfehlen: Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Str. Nr. 80. 


Waſſerdichte 
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Wechsel - Course. Briefe. | Geld 


Amsterdam in Cour, . 2 Mon. 141 — 


f Trenſen, Sporen, Steigbügel, Chabracken, Hamburgs in Banco .. Vista am 9112 
vom Dr. J. Thomſon in London, + Reitz und Fahrpeitſchen verkaufen zu ſehr nie⸗ Dito „u a ne: „ Mon. 149 ¼ 149 
zur schnellen Heilung des erſchlafften Zahnfleiſches und zur vortrefflichſten Erhaltung der drigen Preiſen: 23 j London für 1 Bf, St. $ op: — 6,23 
Zähne, dabei 9 Be Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz Hübner u! Sohn, Ring Nr. 40, Bie in Pr. Cour. 1 es 2 — 
beſonders zu empfe en, } % 7 2 ® 2 em 7 2 95. Ri . .. 5 g * er 
ü das Flacon à 16 gGr., Kiſſinger Ragozzi, un u 0% m 
ſowie: a . ö 11 et. Do troffen nel ann rote a Vista 100% tr 
add t 41 f iſt der erſte Transport ſo eben einge fe uon ; er 
1 8 Aromatiſches Jahnpulver und billigſt 11 55 15 Sl 1 ene dee, 
REN vom Dr. J. Thomſon in London, olp „Wachner, 41 

das vorzüglichſte Mittel zum Putzen 15 1 00 und zur Verhütung des Weinſt eins, um Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. Geld - Course. 

b nur kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 7 77 e e eee 5 Be 
5 - I= die Schachtel à 9 gGr. Ein Woll zelt A Kaiser. Docaton, . 96 = 
find in Breslau allein zu haben bei S. G. Schwartz. Ohlauerſtraße Nr. . wird Ring 40 im Galanterie⸗ 4 anne uno Ka 113%, 

Das im Allgemeinen als vorzüglich anerkannte A Laden baldigſt zu kaufen ge⸗ eee — 1 u 
Queen Victoria Pearl Macassar - Oil, ſucht. r e 
das einzig und allein den Haarwuchs auf eine kräftige Weiſe herſtellt, verhindert W̃ NVerka 1 
das Kusfalten und Ergrauen der Haare bis ins ſpäteſte Alter, macht es ausgezeich⸗ ki Wagen Verkauf. de be becten- Course. „an 
net weich, lockig und glänzend; friſirtes Haar erhält es feſt in Locken auch bei ſindlicher Ghalſewagen, galt untl ehe, i 85 1 
feuchtem Wetter; für Kinder iſt es unſchätzbar, da es den Grund zu einem ſchönen | mit Reisekoffer iſt für 80 Rthl. zu verkaufen e 75 m 5 
und vollen Haarwuchs legt. Preis 35 Sgr die Flaſche. 8 I Odlauer Straße Nr, a Rn Breslauer Stadt-Obligat,.. | 3%] 100 2 
„ Macassar Oil to Colour, Neue Feuereimer, ener mene l 
um graue oder rothe Haare, Bärte ꝛc. in braune oder ſchwarze umzuändern; das normalmäßig, find billig zu verkaufen Neue dite dito ‚dito 3 ½ 90% Pe 
Glas zu 35 Sgr., find in Breslau und für ganz Schleſien bei den Herren ned 36 beim Schuhmachermeiſter Schtes.Pfandbr. V. 1000 n. 37100 er 

nr 5 \ 1 önfeld. Rt : j dito qito. 500 R. 3 1 — 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 40, gang allein ächt zu . ee . 7 FE 
Pferdegeſchirre, Sattel und Zäume, Gebirgs : Dreifelbeeren a e. % 0 2 
alles von ausgezeichnet gutem Leder und guter Arbeit; auch Reit? und Fahrpeitſchen offerirt in guter Waare: esse „ l 4½% 
ſind in größter Auswahl und zu den billigften Preiſen zu haben: Oderſtraßte Nr. 13. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. EN 2 
Aa Fanal © EN rate ahi Univerfitäts: Steruwarte, 

Die Koͤnigl. Saͤchſ. conc. Parquettafel⸗Fabrik 117 27 A | 

49 m Dresden, Seminarſtraße Nr. 10, e e e EN 7 or inneres. äußeres 1 ap Ai 
empfiehlt ſich hiermit zu Beſtellungen auf Parquets. Der Preis der Quadrat⸗Elle ſtelt ſich 3. . res | äußeres, inkeheigens 855 Ana 


nach den Muſtern und Holzarten von 15 Sgr. bis 25 Sgr. heraus. Ir 185 Febergewälk 


3, 0 [NW Zo dichtes Gewölk 
2 [W 1380 N 

4 NW 11 heiter 

7 [NW 130 große Wolken 


f — — Morgens 155 210,34 1611 9 
e i euen Haufe auf der neuen Schweide] Biſchofs⸗Straße Nr. 9 ift par terre die Morgens 9 Uhr. 0, 4607 14, 
mie ada 1 a 1 5 herrſchaft⸗ Schloſſerwerkſtatt nebſt dazu gehöriger Woh⸗ Mittags 12 uhr.] 10, 14 15, 204 
liche Wohnung in der Sten Etage, letzt nung in der zweiten Etage zu vermiethen Nachmitt, 3 uhr.] 9 527 16, 5 
bald ober zu Johannt zu vermiethen. Das und Term. . 185 e Abends 9 uhr.] 8, 88 4 16, 3 
ä in der i Juſt.⸗Commiſſarius uſche, Häuſer⸗Adminiſtrator,, „ ð ĩð⁊ꝑ r c r 
5 Fischer, 900 ee een f Kirchſtraße Nr. 5, i Temperatur: Minimum f. 9, 2 Maximum + 19, 0 Oder + 14, 


